— 
7 N 


fe Eine Wochenschrift ' 


— LG 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


No. 8. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 19. Februar 1835. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats , Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Hoffnung, daß wegen der Geldforderungen der Nord⸗ 
Amerikaniſchen Staaten und Frankreich kein 
K rieg entſtehen dürfte, rechtfertigt fich vollkommen. Der 
Senat der erſteren hat den Vorſchlag des Präfidenten, Res 
preſſalien gegen den Handel Frankreichs zu gebrauchen, zu⸗ 
ruͤckgewieſen, was den franzoͤſiſchen Kammern Gelegenheit 
giebt, mit Ehre nachzugeben. In Letzteren wird nun wohl 
bald diefe Angelegenheit zur Berathung kommen. Der Han⸗ 
del Frankreichs mit Nordamerika iſt von zu großer Bedeutung, 
als daß bei den Verhandlungen nicht ſollte Ruͤckſicht darauf 
genommen werden. Im Jahre 1832 führte Frankreich nach 
Nordamerika für 48 Millionen Fr. Waaren aus. 

In Spanien hat der Kriegs⸗Miniſter Llauder ber.öfs 
fentlichen Stimmung gegen ihn nachgegeben, und ſeine Ents 
laſſung genommen, welche auch von der Königin-Regentin 
genehmigt worden iſt. — Die Regierung hat Andeutungen 
Über die Urſachen des Militair⸗Aufſtandes in Madrid erhal⸗ 
ten, wonach die geheime Geſellſchaft der Iſabellinos , welche 
die Verſchwötung vom 23. Juli leitete, darin verwickelt iſt. 
Der Hauptzweck war die Wiederherſtellung der Conſtitution 
von 1820. Der Nachfolger des Ktiegs⸗Miniſters war noch 
nicht ernannt. In Madrid herrſchte Ruhe, doch zweifelte 


man an deren Dauer. — In der Sitzung der Procereskam⸗ 
mer, am 26. Jan., hat dieſelbe eine Adreſſe an die Königin 
beſchloſſen, welche das Bedauern der Deputirten uͤber die Re⸗ 
volte zu Madrid zu erkennen giebt, und die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß die Regierung die kräftigſten Maßregeln ergrei⸗ 
fen wird um die Erneuerung ahnlicher Auftritte zu verhin⸗ 
dern. Schließlich erbieten ſich die Preceres ehrfurchtsvoll zur 
Erreichung dieſes nothwendigen Zweckes thätigft mitzuwir⸗ 
ken. — Vom Kriegsſchauplatze vernimmt man, daß Don 
Carlos am 1. Zor. mit feinem Miniſterium, feiner Escorte 
und vier Navareſiſchen Bataillonen zu St. Eſtevan angekom⸗ 
men. — Mina befindet fih noch immer in Pampelona. Er 
ſoll ſo ſchwach ſeyn, daß er nicht zu Pferde ſteigen kann. Die 
Carliſten ſcheinen in Caſtilien einige Fortſchritte gemacht zu 
haben. eneral Lovenzo iſt endlich in dieſer Provinz erſchie⸗ 
nen um die Carliſten daraus zu vertreiben. Die unter Mina 
ſtehenden Generale haben den Befehl erhalten, ſich in kein 
entſcheidendes Gefecht einzulaſſen, den Feind aber nicht aus 
den Augen zu verlieren, damit er keine neue Fortschritte mache, 
Aus Portugal berichtet man die Ankunft der Escadre 
im Tajo, an deren Bord ſich der Herzog von Leuchtenberg 
befindet. a 

Nachrichten aus Oſtindien vom 16. Juli zufolge, ge⸗ 
dachte der Radſchah Maund Sing den Truppen der Oſtindi⸗ 
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Earspagnie ernſtlichen Widerſtand zu leiſten. Seine 
tube Judpur wurde aufs nachdrücklichſte befeſtigt, was. 
fie ahnedie j von Natur ſchon iſt. 


England. 

Neuere Nachrichten aus Canton melden die Ankunft des Lord 
Napier in Macao und Canton, der bekanntlich, in Folge der 
Aufhebung des Monopols der oſtindiſchen Compagnie bei dem 
Handel nach China, nach dieſem Lande geſandt worden iſt, um 

rt, in der Eigenſchaft eines General⸗Conſuls oder Ober⸗Civil⸗ 

ommiſſars, die obere Leitung der engliſchen Handels⸗Angelegen⸗ 
heiten zu führen. Er kam am 16. Juli in Macao an und bez 
gann ſofort damit, vier engliſche Beamte einzuſetzen, ohne, wäh: 
rend eines 10 tägigen Zeitraums, 
ſeiner Ankunft zu unterrichten. Dı \ 
von Canton, der fo eben von Peking aus einen Verweis daruber 
erhalten hatte, daß er dem Kaifer weder von dem Auſhoͤren der 
oſtindiſchen Compagnie noch von der Ankunft des engliſchen Con⸗ 
fuls etwas gemeldet, fandte nun zwei feiner Mandarinen nach 

Macao, um dem „barbariſchen Auge“ (Lord Napier) anzuzei⸗ 
gen, er folle in Macao bleiben, bis fernere! Verhaltungsbeſehle 
aus Peking eingegangen ſeyen. de Napier war indeß ſchon den 
Fluß aufwärts, den Geſetzen guider, f 

etzt ſchickte der Gouverneur. eine zweite Deputation, den Quang 
ſchu⸗Fu und den Quang Hopo mit einigen andern Hong⸗Kauf⸗ 
leuten ab, um den Englaͤndern den Weg abzuſchneiden; fié ver- 
fehlten aber den Cutter; Tſchu⸗Fu und der Hopo kamen, wie die 
en Abgeordneten, unverrichteter Sache zuruͤck und — ſo be⸗ 


richtet der Vicekoͤnig weiter — das Boot brachte vier engliſche 


Teufel herein, deren Ankunſt offenbar ein heimliches Hereinſchlei⸗ 
chen in Canton und eine unverzeihliche Verletzung der Geſetze des 
himmliſchen Reiches if, die man doch uberall befolgen muß, foz 
ar in dem barbariſchen England, wie vielmehr nicht im himm- 
iſchen Reiche! Geſetze, welche viel furchtbarer find, als das Brül⸗ 
len des Donners.“ Ein hierauf an den Vicekoͤnig von Lord Naz 
pier unter dem 26.. Juli gerichteter Brief wurde zuͤrückgewie⸗ 
u, weil man an den Stellvertreter des Kaiſers im himmliſchen 
elche nicht Briefe, fonden nur Bittſchriften richte. Alle 
erhandlungen waren vergeblich. Den chineſſſchen Dienern der 
eiſegeſellſchaft wurde beſohlen, ihren Dienſt zu verlafen, und af 
len Ehineſen verboten, in ihren Booten Fremde an das Land zu 
fehem. Dennoch gerang es Lord Napier, (der, nach allen Berid 


ten zu urtheilen, wit Recht befürchten mußte, Monate hindurch 


auf die foͤrmliche Exlaubniß in Macao zu 1 — 50 in die Stadt 
kommen, und in dem Hotel der engl. (oſtind.) Comp. feine 
ohnung aufzuſchlagen. Am 9. Aug. boten die N eute 
ihre Vermittelung au, aber der mgl, Conſul lehnte fie auf d 
Veſtimmteſte ab, versammelte die Engländer und forder 
nicht zu den Hong⸗Kauſteuten zu gehen, wo man fie bereden wolle, 
ihn aus Canton wegzuſchafſen, und fügte hinzu, daß er fih nur 
durch die Gewalt der Bajonette aus dem Hauſe verkreiben in, 
und lieber Alles opfern werde, als die Ehre der britiſchen Raz 
tion. Die ſaͤmmtlichen Engländer ſtimmten ihm bei, und unter 
Burgen einen in dieſem Sinne abgeſaßten Brief an die Hong: 
lente, worauf dieſe am 15. Auguſt erwiederten, daß fie mit 
ihnen keinen Handelsverkehr mehr haben konnten. Ann folgenden 
Tage berief Lord Napier abermals eine Verſammlung der Kauf- 
leute, erklärte ihnen, er erwarte mit naͤchſtem 2 engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, die jetzt an der Kuͤſte kreuzten, durch dieſe hoffe er, dem 
Gouverneur zu impontren; er werde fie den Strom herauf bis 
nach Whampoa, und wenn dies nicht helſe, bis vor die Mauern 
von Canton kommen laſſen; übrigens gebe er der Hoſſuung auf 
eine friedliche Ausgleichung noch Raum. — Die letzten Nachrich⸗ 
ten vom 21. Aug. (4 Tage ſpaͤter) beſchränken fid auf die Anz 
gabe, daß man keinen ernſtlichen Bruch erwarte. 


Der bekannte Hunt hat kurzlich einen Schlagfluß bekom⸗ 


die chineſiſchen Behoͤrden von 
er Vicekoͤnig, oder Gouverneur 


nach Canton abgegangen. 


te ſie A 


men, durch den ihm die ganze linke Seite gelåhmt und feiw 
Körper überhaupt in einen ſolchen Zuſtand verſetzt worden iſt, 
daß er feine Glieder ſchwerlich je wieder wird bewegen können. 

Am 31. Januar iſt ein prächtiges Dampfſchiff von 600 
Tonnen Gehalt, welches an die Stelle des in der Nordſee 
untergegangenen „Superb“ treten und die Fahrt zwiſchen 
London und Hamburg machen wird, in Greenwich von Stas 
pel gelaufen und hat den Namen John Bull erhalten, 

Italien. 

Dem Vernehmen nach werden die Raif; öſterr. Truppen 
die von ihnen ſeither noch“ in den roͤmiſchen Staaten bee 
festen Punkte bis zum Mai raͤumen, zu welcher Zeit die 
Franzoſen ebenfalls von Ancona abziehen duͤrften. In der 
That ſcheint die fern re Anweſenheit fremden Militairs im 
Kirchenſtaate, in ſofern dadurch die Aufrechthaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Ruhe bezweckt ward, ferner vollkommen unnoth⸗ 
wendig zu feyn. Ueberhaupt gewinnt itzt Alles in Ober⸗Ita⸗ 
lien ein ungemein friedliches Anſehen. In Sardinien iſt 
der Beſtand aller Regimenter, mit Ausnahme der Garde, 
um ein Namhaftes verringert worden; die diesjährige Mes 
monte aber, die groͤßtentheils Deutſchland liefert, fällt be⸗ 
deutend geringer, als die der vorhergehenden Jahre aus. End⸗ 
lich fenden: auch die, die oͤſterr. Armee im lombard.⸗venetian. 
Koͤnigreiche bildenden Regimenter, welche ſeither auf dem 
Feld⸗Etat ſtanden, ihre ausgedienten Leute nach Hauſe, ohne 
daß bis igt von deren Erſetzung durch neue Mannſchaften 
die Rede ware. 

Spanien. 

Der Morning Herald theilt in einem Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Madrid vom 21. Januar folgende, ſeiner Ver⸗ 
ſicherung nach authentiſche Bedingungen mit, welche der 
Herzog von Wellington dem General Alava vorgelegt hat 
und die, nach Aeußerung des Herzogs, geeignet ſeyen, bie 
Billigung Europa's zu erhalten und die Spaniſche Frage zu 
entſcheiden: 1) Abdankung des Don Carlos zu Gunſten ſei⸗ 
nes ålteften Sohnes; 2) Entfernung der Königin Chriſtine 
aus Spanien; 3) fofortige Vermaͤhlung des aͤlteſten Soh⸗ 
nes des Don Carlos mit Iſabella II.; 4) die Regierung 
wird im Namen Karl's VI. verwaltet, und das Königliche 
Statut bleibt in Kraft; 5) ein Regentſchafts⸗Rath wird er⸗ 
nannt, um das Land bis zur Mazorennitäe des jungen Prine 
zen (die auf 18 Jahre feſtgeſetzt wird) zu regieren. Dieſer 
Rath beſteht aus fünf Mitgliedern, zu denen Zumalacarre⸗ 
guy und der Marquis de las Amarillas nothwendiger Weiſe 
gehören muͤſſen; 6) unbedingte Amneſtie für alle politifche 
Vergehen; 7) den Bevölkerungen der Baskiſchen Provinzen 
und Navarra's werden Garantieen für die Erhaltung ihrer 
fueros gegeben; 8) alle Schulden, alle Anlehen, im Na⸗ 
men der anti⸗Saliſchen Dynaſtie oder des Don Carlos kon⸗ 
trahirt, werden als Königliche Schuld Spaniens anerkannt 
und betrachtet; 9) alle von Don Carlos oder der Königin 
verliehenen Grade, Titel oder Decorationen werden als Ei⸗ 
genthum derer, denen fie verliehen worden find, erklaͤtt. In 
demſelben Schreiben heißt es ferner: „Es iſt leicht zu glau⸗ 
ben, daß dieſe Mittheilung den Spaniſchen Geſandten Üben: 


è 


raſchte, wer indeß bie Geſinnungen des Generals Aava 
kennt, wird nicht daran zweifeln, daß er bern were ſeyn 
Tei, untek 2 lien Bedingungen zu unterhandeln, wenn 


dadurch eine Löfung der Frage herbeigeführt würde, Es 


ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Herzog von Orleans ſich mit 
einer von den Töchtern des Infanten Den Francisco de Paula 
vermahlen wird. Dieſe Prinzeſſin ift noch nicht funfzehn Jahre 
alt, und beſitzt nicht jene natürlichen Reize, welche bei dem 
erſten Anblick feſſeln, aber fie hat eine ausgezeichnete Erzie⸗ 
hung genoffen; fie ſpricht mehrere Sprachen und verdankt 
dieß vorzüglich dem Unterricht einer Gouvernante, die ihr im 
Jahre 1824 von der Herzogin von Berry geſandt wurde, 
welche ſie mit dem Herzog von Bordeaux, dem Vetter der 
Peinzeffin, vermahlen und auf den Thron Frankreichs erhe⸗ 
ben wollte. Die Spanier würden die obenerwaͤhnte Verbin⸗ 
dung gern fehen, weil es ihrem Stolze ſchmeichelt, eine Spa⸗ 
niſche Prinzeſſin als Königin von Frankreich zu erblicken.“ 
Portugal. 

Der Herzog v. Leuchtenberg iſt, nach Berichten aus Liſſa⸗ 
bon vom 26. Januar, an demſelben Tage Morgens auf dem 
Tajo angekommen, und beabſichtigte, am folgenden Tage 
an das Land zu fleigen, worauf denn die Vermählung in der 

Kathedrale der Hauptſtadt ſtattfinden ſollte. In der portug. 
Deputitten⸗Kammer waren die Debatten hoͤchſt ſtuͤrmiſch 
geweſen. In der Sitzung vom 20ſten ſtieß das auf den Gal- 
lerien verſammelte Volk Drohungen gegen den Herzog von 
Palmella aus und ſchrie wiederholt: „Nieder mit den Ver⸗ 
raͤthern!“ Nur mit Mühe konnte die Ruhe wiederhergeſtellt 
werden. In der Sitzung vom 23ſten legte Herr Silva 
Carvalho den Finanz⸗Etat für den Zeitraum vom 1. Juli 


1834 bis 30. Juni 1835 vor, nach welchem, wenn nicht 


unvorhergeſehene Fälle eintreten, das Deficit 740,000 Pf. 
St. betragen wird, welches indeß, wie der Mmiſter bofft, 
durch den Erlös der Veräußerung von National: und Kirchen⸗ 
guͤtern gedeckt werden kann. Der Finanzplan des Miniſters 


wurde im Allgemeinen beifällig aufgenommen. Noch immer 


werden in Liffabon und andern Städten Portugals auf oͤf⸗ 

fentlicher Straße Meuchelmorde an angeblichen Anhaͤngern 

D. Miguels ungeſtraft veruͤbt. r l l 
y a olen. 

Sr. Maj. der Kaiſer und König hat mit Rüͤckficht auf 
das 1832 dem Königreich Polen verliehene organiſche In⸗ 
ſtitut, ruͤckſicklich der Beſtimmung verfügt, daß im Könige 
reich Polen, während des Friedens alljährlich eine Recru⸗ 
tirung von 2½ auf 1000 Einwohner maͤnnlichen Geſchlechts, 
jedoch mit Ausnahme der Iſratliten, vorgenommen werden 


. 29. Dezbr. vor. J. ſtarb in Paris der Obriſt vom 
Gencralſtabe, Julij Walentinowitſch Sliwitzki, bikannt 
durch feine, durch Anzuͤndung der Weichſelbruͤcke (nach der 
Schlacht von Oſtroteaka) bewieſene Tapferkeit. Se. Maj. 
der Kaifer hat dem letzten Wunſch des Verſtorbenen, daß 


feine Leiche nach Polen geführt werden möge, genügt, Der 


Leichnam foll in der Befeſtigung der Brucke von Praga bez 
ſtattet und diefe Befeſtigung künftig das Sliwitzkiſche Fort 


— 


genannt werden. Die Aeltern des Verſtordenen ehe 
3000 Rubel Penſion, und der beiden Töchtern dt Paese 
wirthin, bei welchen derſelbe in Paris wohnte, und die ihn 
waͤhrend feiner Krankheit pflegten, ſind 800 Dukaten und 
Geſchenke aus dem Kaiſerl. Kabinet verliehen worden. 
„ 

Aus Moſtar in Bosnien wird gemeldet, daß der außer 
ordentliche Geſandte des Sultans am 22. Dezember in Mo⸗ 
fiar einen großherrlichen Firman bekannt gemacht habe, mwek 
cher den Bosniern Gehorfam einſchaͤrft, und ihnen eine 
Truppenaushebung befiehlt. Ob das Eine oder das Andere 
Km werde, Sy zweifelhaft, der Abgeſandte ift aber mit 

te von Sogni wieder 
i ee: ien, Daud Paſcha, wieder nach Se⸗ 
7 Amerika. 

Es find nordamerikaniſche Zeitungen eingetroffen, weiche 
den Bericht des Ausſchuſſes des Senats úber den, die aug- 
wärtigen Angelegenheiten betreffenden Theil der Botſchaft des 
Praͤſidenten enthalten. In dieſem außerordentlich langen 
Bericht heißt es im Weſentlichen: man fey mit dem Präſſ⸗ 
denten, hinſichtlich der Nechtmäßigkeit, der Forderungen an 
Frankreich und der Haͤrte und Unannehmlichkeit, daß die 
Sache fih fo fehe in die Ränge ziehe, einverſtandenz 
man glaube jedech, daß es Ludwig Philipp mit der Angele 
genheit ſelbſt auftichtig meine, und trage demnach darauf an, 
mit ernſtlichen Schritten einſtweilen noch An⸗ 
ſtand zu nehmen. Ueberhaupt fey der Ausſchuß der Mere 
nung, daß es für den Kongreß noch nicht an der Zeit ſey, 
eine fo wichtige Angelegenheit ernſtlich in Erwägung zu ziehen 
und die Frage, ob entſcheidende Maßregeln gegen Frankreich 
zu nehmen ſeyen, zu beantworten; es ſey rathſam, daß der 
Kongreß jeden Grund zu einer Kriegs⸗Erklärung 
vermeide und lieber noch abwarte, welche Maßregeln die 
feanzöfifche Regierung zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten 
gegen die Vereinigten Stagten nunmehr treffen werde. So⸗ 
weit der weſentliche Inhalt des Berichts im Senat. Was 
dagegen die Repraͤſentantenkammer betrifft, fo hat 
deren Pruͤfungsausſchuß die Froge wegen Einbringung einer 
Bill zur Ermächtigung einer Beſchlagnahme franzöͤſiſchen 
Eigenthums ſehr ernſilich angeregt, jedoch endlich mit 6 Stime 
men gegen 3 verworfen. dir 


een 
Folgendes iſt das Nähere über die Thronbeſteigung des 
Mohammed Schah: oe 
Wenige Tage nach dem Tode Feth Ali Schah's entſchloß Ma 


Mohammed Schah, nachdem er ſich in Tabris und in ganz 


Aberbidſchan als rechtmaͤßigen Nachfolger feines Großvater 

anerkennen lafen, mit einem Truppen⸗ Korps Ban San 
marſchiren, wo einer feiner, Oheime, Zillt Sultan, fich feftgefehe 
hatte und ihm die Krone ftreitig zu machen Willens khien, Dieſe 
Bewegung, mit Schnelligkeit ausgeführt, vereitelte die Pläne 
der Gegner des jungen Königs. Unter den verschiedenen Eriegr- 
riſchen Stämmen, fo wie unter den ansgezeichnetſten. Perſonen, 
folgte ein Abfall dem andern, fo daß die Macht Mohammed 
Shale fih bald vergrößerte und fein Hauptnebenbuhler ſich auf 
dieſe Weiſe der Mittel beraubt ſah, ſeine Anmaßungen geltend 
zu machen. Dieſer Letztere fand ſich alfo genoͤthigt, ſich zu ntry 


* 


werfen und zu der Gnade des neuen Souverains feine Zuflucht zu 
nehmen. Am 16. Dezember geſchah es denn auch, daß der 
König, als er noch zu Kasbin war, von dem Zilli Sultan eine 
Deputation empfing, die feine Verzeihung erflehte und für den 
Sultan um den Oberbeſehl úber eine Provinz bat. Der König 
zeigte ſich geneigt, das Geſuch jenes Prinzen zu bewilligen, als 
am 18ten Morgens ein Bericht einging, worin der Kadſchar 
Mohammed Bagir Chan, Bruder des Afif udewlet, meldete, daß 
er, auf die Nachricht von der gluͤcklichen Ankunft des Konlgs zu 
Kasbin, die unter feinen Befehlen ſtehenden Truppen gesammelt 
und beſchloſſen habe, den Sultan Billi nebſt 8 eder 9 der angee 
ſehenſten Prinzen gefangen zu nehmen; daß er auch bereits den 
Weſir und die einflußreichſten Diener jener Prinzen in gefängliche 
Haft gebracht und ſich dann beeilt habe, die Ruhe der Stadt zu 
ſichern, wo es demnach auch nicht zu der geringſten Bewegung 
gekommen fey, indem vielmehr die ganze Bevölkerung der Ankunft 
Sr. Majeität auf das Ungeduldigſte entgegenſehe. Der Empfang 
dieſer günſtigen Nachricht beſchleunigte den Marſch der Armee. 
Am 20. Dezember Morgens begab fid) der Konig in das eine halle 
Farſag von Teheran entfernte Lager des Vortrabs. Er hielt Heer⸗ 
ſchau über die Truppen und dankte den Soldaten für den Eifer 
und Muth, womit fie die Mühſeligkeiten des Marſches ertrugen. 
Ueberall wurde Se. Maſeſtaͤt mit den lebhaſteſten Freudens⸗Be⸗ 
zeigungen und mit den Aeußerungen einer unerſchütterlichen Ey- 
ſebenheit empfangen und begrüßt. Am 21ſten verließ Mohammed 
dah das Lager, um ſich nach dem außerhalb der Stadt gelege⸗ 
nen Palaſt Nigariſtan zu begeben und dort feine Reſidenz zu neh⸗ 
men. Se. Majeſtat ſtiegen um die, von den Aſtrologen bezeich⸗ 
nete, Stunde zu Pferde. Nachdem eine Artillerie Salve die 
Abreiſe des Königs verkündigt hakte, bewegte fich der Zug in fole 
gender Ordnung fort: vor dem Monarchen her zogen ein einhei⸗ 
miſches Muſik⸗Korps, ein Kavallerie⸗Detaſchemeut mit Kongreve⸗ 
ſchen Raketen und ein anderes Detaſchement, welches die Fahnen 
esfortirte. Dann kamen die Schatirs oder Hofläufer in großer 
Gala und einige vertraute Beamte. Die Jufanterie und Artillerie 
batten ſich ſchon etwas früher in Marſch geſetzt und bei dem Palat 
in Sxhlahtordnung auſgeſtellt. Der Konig beſtieg einen prachti⸗ 
gen Zelter, defen Sattelzeug mit koſtbaren Edelſteinen beſetzt war. 
Die Gefandten Rußland's und England's mit ihren Des 
amten folgten gleich nach Sr. Maſeſtaͤt. Der Weſir, die Schah⸗ 
adeh's und eine unüͤberſehbare Menge von Kavalieren ſchloſſen 
en Zug. An dem ganzen Wege entlang hatten ſich mehrere an⸗ 
dere Schah Zadeh s, edle Kadſchars (Leute aus dem Könige: 
ſtamm) und andere ausgezeichnete Perſonen in Zwiſchenraͤumen 
auſgeſtellt. Die ſtädtiſchen Behoͤrden warteten don Strecke zu 
Strecke auf Se. Majeſtaͤt, um während des Voruberziehens des 
Schahs Kameele, Rinder und Schafe zu opfern „Zuckerwerk darz 
zubringen und Flaſchen, die mit Süßigkeit gefüllt und kunſtlich 
mit Blumen s llt waren, ſpringen zu laſſen. Im Palaſt ange 
langt, ferte ſc der Schah auf einen, mit koſtbaren Steinen ge- 
ſchmückten, Thron und hielt eine feierliche Audienz, bei welcher 
die Prinzen und Großen des as hid fo wie die Geſandten 
Rußlands und England's, vorgelaſſen wurden und die Ehre hat⸗ 
ten, Sr. Maieſtaͤt ihre Gluͤckwuuſche abzuſtatten. Ein Mollah 
verlas das Gebet, proklamirte den Schah Mohammed zum Padi⸗ 
ſchah eee en von ganz Perſien und rief den Segen des Him- 
mels für ihn an. Jedesmal wenn der Name des Schahs genannt 
wurde, machten alle Anweſende eine tieſe Verbeugung. Sobald 
das Gebet beendigt war, zogen die Prinzen ſich zuruck, und die 
Audienz wurde aufgehoben. So ſchloß dieſer denkwürdige Tag, 
der Perſien die a e feiner Ruhe ſichert, welche ſchon von 
allen Schreckniſſen des Bürgerkrieges bedroht war. Die Unter: 
werſung Zilli- Sulta, des mächtigsten unter den Nebenbuhlern 
Mobammded Schah's, läßt hoffen, daß die Anctorität dieſes Für: 
ſten nun ohne Hinderniß auch in dem ganzen übrigen Reiche aner⸗ 
launt werden werde. Die Geſandten Rußland's und England's 


befanden ſich auf dem Marſche des Schah's von Tabris nach Te⸗ 
heran ſtets um defen Perſon. Beide Geſandten waren in ihren 
Bemuhungen daltkommen einig und hörten nicht auf dem 
jungen Könige den wirkſamſten Beiftand zu leiten und der Perje 
ſchen Nation ein sgan Unterpfand für die Identitat der Yolicie 
ihrer beiderſeitigen Mächte darzubieten, welche politik keinen an⸗ 
dern Zweck hat, als den, unter dem Scepter des Prinzen, den 
en 951 0 pam al er auf dem Thron auge 
erſehen, und den Rußland und England förmlich au 

die innere Ruhe zu ſichern. 8 


Vermiſchte Nachrichten 


Eine telegraphiſche Depeſche aus Bayonne meldet, daß 
am 2. Februar die englische Goelette „Isabelle“ mit Ver 
ſtaͤkkungen und Munition, die für das Heer des Don Karlos 
deſtimmt waren, auf dem Meere von dem ſpaniſchen Dampk⸗ 
boote „Reina Gobernadora“ weggenommen worden iſt. Am 
Bord dieſer Goelette wurden 300 Zentner Pulver, 150 Blei: 
biöde, 100,0 0 Fe. in Gold und 27 Offiziere gefunden. 
Die Korreſpondenz und die Fahnen waren in das Meer ges 
worfen worden. 

Zu Oſtende ift das Schiff „the Sincerity” mit 99 Eol 
daten und Unteroffizieren, 4 Capitain und 2 Lieutenants 
des belgiſchen Corps, das in portug. Dienſten ſtand, ange⸗ 
kommen. Drei andere Schiffe hatten den uͤbrigen Theil 
dieſes Corps am Bord und ein fünftes Schiff ſollte mit dem 
General Lecharlier und den Offizieren ſeines Gene ralſtabs 
folgen. Jeder Soldat hat als Gratification einen Sold von 
18 Monaten erhalten. 

Die Nachricht von der Entdeckung einer Handfchrift Qube 
wigs XVIII. hat fih beftätige. Sie deſteht aus fünf ger 
buntenen Bänden, ganz von der eigenen Hand des Könige 
geſchrieben, und umfaßt den Zeitraum von 1788 — 1802. 
Man fand ſie in der Bibliothek der Tuilerien hinter andern 
Buͤchern verborgen. 

Der ehemalige Kutſcher Ludwigs XVI., Masqueret, ift 
am 20. Januar zu Compiegne in einem ſehr hohen Alter 
geftorben, und am 21ſten (dem Todestage Ludwigs XVI.) 
beerdigt worden. > 
Die nordamerikan. Abgeſandten (Miſſtonare?) Henry 
Lyman und Samuel Munſon, welche auf der Inſel Su⸗ 
matra, von Padang aus, den Verſuch machen wollten, durch 
das Innere des Landes zu reifen, find auf dem Wege nach 
Sakka von den Battas erſchlagen worden. Einer ihrer Ber 
dienten hatte daſſelbe Schickſal, die uͤbrigen 
andere Reiſende reiteten fih durch die Flucht. 

Im vorigen Jahre wurden in Tyrol und Vorarlberg 16 
Baͤren, 5 Woͤlfe und 1 Luchs erlegt, der letztere in Vorarl⸗ 
berg, die meiſten andern Raubthiere in den Kreiſen von 
Bogen, Trient und Roveredo. Die Regierung zahlte dafür 
655 Gulden an Belohnungen. 


Ein Selbſtmord in Mebiaſch verdient wegen feiner Eigen⸗ 


thümlichktit erwähnt zu werden: Ein Tiſchlermei 
ſich naͤmlich wegen der Mode ⸗Kleidungsſucht nd 
wodurch fein Hausweſen zerrüttet wurde, 
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und noch einige 


* 
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Der 
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& war an einem der ſchoͤnſten Septemberabende des 
Jahres 1826, als in den Sålen des koͤniglichen Afas 
demiegebaͤudes zu Berlin, in denen ſich die ausgeſtellten 
Bilder und Kunſtwerke befanden, zwei Offiziere einander 
begegneten, die wir wohl mähes betrachten dürfen, In 
dem Einen, ältern, ohne Abzeichen einer Charge, mit 
dem Johanniterorden auf der breiten Bruſt, eher kleiner, 
als großer Geſtalt, einem Manne von reifem Alter, aus 
deſſen bewegten Zuͤgen und blauen Augen, friſche, nie 
veraltende Kraft des Geiſtes ſpricht, erkennen wir ſogleich 
den ritterlichen Dichter F.... Der zweite, bedeutend 
jünger, mit ſcharf geſchnittnen Zügen, die einen, für feine 
Jugend ungewöhnlichen Ernſt ausſprachen, trug die Unie 
form der Garde und wurde von dem Dichter unter dem 
Namen Heerward freundlich begrüßt. Beide durchſtri⸗ 
chen die weiten Räume, Das Mittelmaͤßige uͤbergehend, 
blieben ſie hier und da, dor einem der beſſeren Bilder 
ſtehen, ihre Anſichten davon, und Gefühle gegen einans 
der austauſchend. So waren fie in die Nähe eines Bils 
des gekommen, welches unter der Benennung „der [hlas 
fende Räuber von Robert im Katalog aufgeführt 
war, als det Begleiter des Dichters denſelben mit ſtuͤr⸗ 
miſcher Eile vor daſſelbe hinzog. 


ſchlafen de 


Räuber. 


dales gebunden ift, Die Umwickelung, fo wie die leber⸗ 
nen Riemen, welche Sandalen und Matten zugleich feſt⸗ 
halten und umſchlingen, reichen bis unter die Knie; eine 
Fußbekleidung, welche in Unteritalien, bei Landleuten und 
Perſonen, welche genöthigt find, weite Strecken zu Fuße 
zu machen, ſehr gewöhnlich iſt. 

Der Dichter und der Gardeoffizier hatten einige Mie 
nuten ſchweigend vor dem Bilde geſtanden, als der Erſtere 
das Stillſchweigen unterbrach, indem er ſagte: 

„Was iſt es doch, was in dem Bilde ſo ſehr mich an⸗ 
zieht? So oft ich noch davor ſtand, bannte es mich feſt, 
und zieht mich in einen Zauberkreis, der ſchwer zu meie 
den if” 

Ich glaube, erwiederte der Juͤngere, daß es nicht dit 
Behandlung, die kuͤnſtleriſche Anordnung des Gegenſtan⸗ 
des ift, welche uns feſthaͤlt! — Es ift der Gegenſtand 
ſelbſt, das eigentliche Leben der Situation, die uns ein 
Raͤthſel ift, das wir zu loͤſen bemüht find,” 

„Sie haben Recht, mein Freund, erwiederte Jener, 
das Bild iſt eine ganze Geſchichte, eine Novelle, keine 
bloße Idee.“ 

„Die aber, fiel Heerward ein, ein Jeder der An⸗ 
ſchauenden, das heißt, der denkenden Beſchauer anders in 


Wem von Euch, meine Lefer, der ein Beſucher dieſer ſich bildet. Es ift das ganze Leben der beiden Perſonen, 


Kunſtausſtellung war, iſt dieß geiſtreiche ſeelenvolle Bild 
nicht angenehm aufgefallen? Denen, die es nicht ſahen, 


fey gefagt, daß hier in einer dden, kahlen, ebenen Berg ⸗ 


gegend, in der Morgendaͤmmerung eines italiſchen Him⸗ 
mel, ein Räuber hingelagert ſchlaͤft, während ein jun⸗ 
ges Mädchen, auf einem Felsſtück ſitzend ihn zu bewachen 
ſcheint, aus deſſen ruͤhrendem Geſicht ein unendlicher 
Schmerz ſpricht und deſſen gehobene Rechte, auf eine ihr 
noch ungewiſſe, nahende Gefahr zu deuten feint, — 
Die Zuͤge des Raͤubets find eiſernz die rechte Hand faßt 
ein Piſtol, das er im Gürtel träge, während in der Lin⸗ 
ten fein Gewehr ruht, zu welchen Waffen noch ein ſtar 
ker Dolch geſellt iſt. Beider Anzug zeigt, daß es nicht die 
Noth ift, welche ihn zu dem Gewerbe treibt, und die 
Ringe, die er auf dem Zipfel des rothen Halstuchs ge⸗ 
zogen und an den Händen trägt, fo wie die reichen Klei⸗ 


der, zeigen, daß es nicht ohne Erfolg von ihm getrieben 


worden ift. Die Fuße find mit einem mattenart'gen woll⸗ 
nen Zeug umwickelt, unter welchem eine Art von Sans 


was hier vor uns liegt und worein wir uns verſenken, 
indem wir uns bemuͤhen, ſie uns klar zu machen. Ich 
möchte wohl den Kuͤnſtler ſelbſt daruͤber fragen; denn mit 
ſcheint es, als habe er eine Scene aus dem wirklichen 
Leben hier aufgefaßt und uns gegeben.“ 

„Da möchten Sie fih doch vielleicht täufchen, ente 
gegnete F.... Es begegnet wahren Kuͤnſtlern oftwats, 
daß fie ſelbſt fih nicht bewußt werden, was fie hervor⸗ 
bringen. Es iſt moͤglich, daß dem Maler die ganze Ge⸗ 
ſchichte des Raͤubers vorſchwebte, ohne daß er fidh derſel⸗ 
ben klar bewußt werde. Eine Anregung von Außen her 
möchte ich beſtreiten.“ 

„Dagegen ließe fih wohl einwenden, ſagte nach eini⸗ 
gem Beſinnen ſein Begleiter, daß der Maler Robert 
fih in Rom aufhaͤlt, in dem Vaterlande dieſer Scene; 
und es wäre leicht möglich, daß er auf der Leinwand vier 
wieder giebt, was ihm auf irgend eine Weiſe bekannt 
geworden. 

Den Streit konnte nur er ſelbſt entſcheiden, er wied. rie 


— 


F.. . . . Das Bild aber i eine Quelle unendlicher 
Ahnungen und Gedanken, in denen wir uns gern ver⸗ 
lieren, der tief geheimen Stimme folgend, welche uns 
treibt, in jenen weiten Gebieten zu ſuchen, was ſo edel 
ſchoͤne Geſtoltungen auch geiſtig adeln und uͤber die ge⸗ 
meinen und zurüͤckſtoßenden Vethaͤltniſſe erheben konne, 
in welchen ſie uns erſcheinen. Jedenfalls iſt es ein Steff, 


der uns reizt, und ber fih allmälig in unſrer Vorſtel⸗ 


lung rundet, einen Anfang und ein dunkles Ende hat. — 
Ich ſage, ein dunkles Ende; denn es iſt das Bild eines 


geſetzloſen, vernunftwidrigen Zuſtandes, und da kann die 


Auflöſung nicht anders als trübe ſeyn. 


Nachdem Beide noch eine Weile ſchweigend vor dem 
Bilde geſtanden, hob endlich F..... mild laͤchelnd wieder 
an: „Kommen Sie, kommen Sie, mein junger Freund! 
— Es will mir ſcheinen, als wehe die Dichterglutb, welche 
dieſem Kunſtwerk entſtrahlt, uns Beide allzu erregend an, 
um der heitern Empfaͤnglichkeit Raum zu laffen, welche 
der Beſchauer mit in dieſe Saͤle bringen muß, ſoll an⸗ 
ders der Genius der Kunſt ihm offenbar werden. Und 
noch manches andre, Herz und Seelen gewinnende Ge⸗ 
bilde, ſpricht hier unſere Aufmerkſamkeit an.“ Er ver⸗ 
ſuchte bei dieſen Worten ſeinen Begleiter ſanft hinweg zu 
ziehen, welcher, ſich langſam abwendend, erwiederte: 


„Mich zieht dennoch dieſes unwiderſtehlich an. Die 
Perſonen ruͤcken aus weiter Ferne mir immer näher, und 
ich glaube ſie mir immer mehr befreundet, je laͤnger ich 
fie betrachte.“ 

Hiermit ſchritten Beide fort, und durch die Säle, de⸗ 
ten vielfach ausgeſtatteter Inhalt ihnen noch Stoff zu 
manchem Gedankenaustauſch gab. 

Es war am fpåten Mittag. Die beiden Freunde hats 
ten ſich getrennt. Aber Heerward hatte ſich faſt un⸗ 
willkuͤhrlich wieder vor dem Bilde des ſchlafenden Raͤubers 
gefunden und ſtand, mit untergeſchlagenen Armen wieder 
finnend, in den Anblick deſſelben vertieft, als ein Mann 
in einfacher Kleidung heran trat. Es war eine noch ju⸗ 
gendliche Geſtalt, deren freie Bewegung und ſicherer An⸗ 

ſtand nebſt den fonnegebräunten Zügen auf den Soldaten 
ſchließen ließen. Die freie Stirn aber war tief gefurcht 
wie von den Spuren früher und ſchwerer koͤrperlicher Ans 
ſrengungen und geiſtiger Schmerzen, und aus dem dunk⸗ 
len Auze ſprachen Kraft und Trauer. Lange ſchon war 
et dem Offizier gefolgt, der ihn in dem bunt wogenden 
Gedränge nicht bemerkt hatte. Jett ſtand er neben ihm, 


und die Hand auf Heerwards Schulter legend, als 
wollte er ihn aus feinen Traumen wecken, ſagte er: 
„Deerward] kennſt Du denn Deinen Jofeph nicht 


mehr?“ 


Heerward fuhr herum und ſank dem Freunde in die 
offnen Arme. „Lange haben wir uns nicht geſehen, lie⸗ 
ber treuer Freund! ſagte der Fremde. Weißt Du wohl 
noch, das letzte Mal war es in Paris, als die venetianſ⸗ 
ſchen Pferde von dem Triumphbogen genommen wurden; 
ich war bei dem Detafchement, und mußte mit der Es⸗ 
korte fort, ohne das Ende von Jahns Rede abwarten zu 
koͤnnen, die er uns vom Triumphbogen herunter donnerte.“ 

„Ja Freund, erwiederte Heerward, da nahmen wir 
Abſchied von einander, als ſey es eine Trennung auf 
6 Wochen, und es find 9 Jahre daraus geworden! — 
Und gerade heute, fuhr er nach einigem Beſinnen fort, find 
es 9 Jahre, denn es war am 30. September 1815, 
als wir uns zum letzten Male ſahen. Wohl haͤtt' ich 
auch Urſache, Dich zu ſchelten, denn Deine Briefe wur⸗ 
den ſeit einigen Jahren ſelten und ſparſam, beſonders 
ſeit Eurem Marſch nach Neapel, wo trotz allen meinen 
Aufforderungen Deine Mittheilungen kalt blieben; und 
taͤuſche ich mich nicht: ſo iſt irgend Etwas in Die mir 
fremd geblieben.“ 

Unter dieſen und ahnlichen Geſpraͤchen verließen end⸗ 
lich beide Freunde das Afademiegebäube, Der Graf von 
Ravenſtein, dieß war der Name des Fremden, wohnte 
im Hotel de Brandenburg, wohin Heerward ihn be⸗ 
glehete, und Beide aßen zu Mittag auf dem Zimmer 
des Grafen. Dieſer war zu Wuͤrzburg, in deffen Nihe 
die Väter beider jungen Männer Beſitzungen hatten, mit 
Heerward erzogen worden. Halb auf Antrieb feiner 
Familie, halb aus Neigung trat der Graf im Jahr 1813 
in oͤſterr. ich fhe Kriegsdienſte, während Heer ward, ein 
geborner Preuße, als Freiwilliger bei der koͤniglichen Garde 
eintrat. Aus dem, was die Freunde, nach den erſten 
Begrüßungen des Wiederfintens, einander über ihre ges 
genwaͤrtigen Verhoͤltniſſe mittheilten, ergab fih, daß der 
Graf jetzt, nachdem er im Dragoner⸗Regiment Furſt Lobs 
kowitz bis zum Rittmeiſter avaneirt, aus dem kaiſerlichen 
Dienſt geſchieden ſey, und nachdem vor einiger Zeit ers 
folgten Tode feins Baters die angeſtammten reichen Be⸗ 
figungen uͤbernommen habe. —— 

Als endlich die Champagnerflaſchen entſtöͤpfelt und det 
Geift des Feuerweins, Geſpraͤch und Mittheilung befld« 
gelt hatte, trat gleichwohl, auf den raſchen Austauſch 


gegenfeitiger Ereigniſſe, Gefühle und Anſichten, eine lange 
Pauſe ein, in welcher jeder der Freunde etwas zurück zu 
halten, und eine Frage oder Mittheilung, die Beide gleich 
lebhaft beſchuͤftigen mochte, gewaltſam nieder zu Fümpfen 
ſchien. Ravenſtein jedoch unterbrach das Schweigen 
zuerſt, indem er die Glaͤſer wieder voll ſchenkend ausrief: 
„Wozu noch langer das Schweigen! Ich muß und will 
Dir nun mein ganzes Inneres enthüllen, denn fonft kom⸗ 
men wir nimmer wieder auf den alten Fuß. Gelingts 
auch dann nicht, ſo hat die Zeit auch in uns Manches 
verändert, was ſonſt harmoniſch anklang, wie fie an uns 
geändert hat. Sieh nur, was ſie bei mir für Furchen 
gezogen; und obgleich auch Du um 9 Jahre Älter ger 
worden und wir einander faſt an Jahren gleich find: fo 
konnte ich füglich doch für Deinen Oheim gelten. Doch 
ift, wie ich fet hoffe, auch jene gefürchtete Veraͤnderung 
nicht eingetreten, denn Dir unbewußt habe ich Dich heute 
ſchon in einer Stimmung belauſcht, die mir dieß zu ver⸗ 
buͤrgen ſchien.“ 

„und weiche twäre dieß geweſen ?“ fragte Heerward 
nicht ohne Verwunderung. 8 

„Ich ſah Dich, war die Antwort, lange ſinnend vor 
einem Bilde ſtehen, welches Dich lebhaft zu intereſſiren 
ſchien. Sieh), Freund, dieß Bild zu ſehen ergreift mich 
mächtig, es hier zu ſehen, war mir unerwartet.“ 

„Wie, Jofeph, rief Heerward in freudigem Er⸗ 
ſtaunen, Du kennſt dieß Gemaͤlde! O das iſt herrlich, 
da wirſt Du das Problem ſeiner Entſtehung löfen, und 
alle Fragen beantworten, die es zur Sprache brachte!“ 

„Wohl kann ich das, erwiederte der Graf, indem er 
tief aufſeufzte, und um gleichſam ein büfteres Bild zu vers 
ſcheuchen, langſam mit der Hand über die Stirne fuhr. 
Doch um Dir die Geſchichte der Perſonen zu erzaͤhlen, 
die jenes Bild darſtellt, muß ich weit ausholen, muß ſo⸗ 
gar mich ſelbſt mit hinein bringen, denn ich bin eine 
unſichtbare Hauptperſon in dem Vorgang, der jene Dar⸗ 
ſtellung veranlaßte. Haft Du die aufgehobne Rechte, 
den Blick des Maͤdchens, ihren in ſichtlichem Schrecken 
fih oͤffnenden Mund bemerkt? — Ich war es, Niemand 
anders als ich, der dieſes Schrecken, tiefe heftige Bewe⸗ 
gung hervorbrachte. Du ſiehſt mich ſtaunend, zweifelnd 
an. — Wohlan, die Stunde iſt die glücklichſte, die mir 
feit lange zu Theil geworden; wie koͤnnt ich fie ſchoͤner 
feiern, als indem ich Dir Alles mittheile, was feit unfree 
Trennung mein innerſtes Leben begluͤckend und trübend 
berührt hat.. Seine Stimme ward weicher bei dieſen 


Worten, er reichte dem Freunde über das Tiſchchen bin, 


das zwiſchen Beiden ſtand, die Rechte, welche dieſer eime ` ` 


ſchlagend kraͤftig druͤckte, indem er zugleich die Glaͤſer 
wieder voll ſchenkte. — Ravenſtein nahm wieder das 
Wort: Bei dem Feldzuge gegen Neapel marſchirte, wie 
Du weißt, auch mein Regiment. Ich muß vorausſetzen, 
daß Dir als Mann vom Handwerk, die Ereigniſſe jenes 
Feldzugs mit ihren Einzelheiten zu wenig unbekannt ge⸗ 
blieben, als daß ich für nothwendig achten müßte, fie 
hier zu wiederholen. — Du weißt ja ſelbſt wohl allzu 
gut, wie fonderbar dieſer Feldzug unfre Erwartungen er⸗ 


fuͤllte und auch taͤuſchte. — Wir hatten gehofft, und 


welcher junge Soldat hegt nicht ſolche Hoffnung, wenn 
er dem Schauplatz kriegeriſcher Thaten entgegen geht, auf 
dem blutigen Felde der Gefahr ſchwer erkaͤmpfte Lorbeeren 
zu brechen und die Stirn mit Siegerkraͤnzen geſchmuͤckt, 
einzuziehen in den Mauern der alten Neapolis, um auch 
hier die viel erſchütterte Krone der Bourbonen auf dem 
Haupte dieſes ſchwer geprüften Herrſcherſtammes neu zu 
befeſtigen. Es gelang auch dieß Alles uͤber Erwarten, 
doch auf viel andre Weiſe als wir geglaubt, und mit fo 
geringem Aufwand an Anſtrengungen und Eriegerifchen 
Mühen, daß es Vielen von uns ſcheinen wollte, als breite 
die Campagna Felice ihre ſegensreichen Strecken nur zu 
einem Luſtlager für uns aus. Gleichwohl war dem nicht 
alſo. Denn waren wir gleich ohne Schlacht bis nach 
Neapel vorgedrungen, fo ließ doch das teere, von feinen 
Bewohnern faſt verlaſſene Land, das zuruͤckhaltende, halb 
ſcheue, halb tuͤckiſche Betragen der Einwohner, welche 
zurück geblieben waren, uns nur allzu wohl empfinden, 
daß wir uns auf feindlichem Boden befanden. Denn ſelbſt 
die koͤniglich gefinnten Landbewohner fanden ſich den frem⸗ 
den Heeren nicht ſonderlich geneigt, und haͤtten, ſie nur 
als nothwendige Uebel betrachtend, fie gern je eher deſto 
lieber aus ihren Grenzmarken wieder entfernt geſehen. So 
kam es denn, daß dieſer ſtille Widerſtand, diefe geheime 
Abneigung der Gemuͤther und die Frucht der leicht ge⸗ 
wonnenen Fortſchritte auf mannichfache Weiſe verkuͤm⸗ 
merte, und unſerm Heere vielerlei Beſchwerden und Un⸗ 
bequemlichkeiten bereitete, welche in einem durch offnen 
Sieg eroberten Lande, (worin beiläufig geſagt, der Sol- 
dat fih leicht am beſten befinden mag), wohl nicht haͤt⸗ 
ten Statt finden koͤnnen. Fuͤr mich hatte, ſobald ich die 
Lage der Sachen ſo ziemlich hatte kennen gelernt, der 
Jeldzug kein fo hohes militairiſches, oder überhaupt wiſ⸗ 
ſenſchaftliches Intereſſe mehr, als er mir anfangs singe 


ſibßt. Deſto mehr aber beſchäftigten mich die Erſchei⸗ 
nungen dieſes reizenden Landes, welches wahrlich den Na⸗ 
men des Gartens, ja des Paradieſes von Europa im voll⸗ 
ſten Sinne verdient, und ich ſegnete mein Schickſal, wel⸗ 
ches den von fruͤhſter Jugend auf gehegten Wunſch, dies 
fen von Natur fo hoch beguͤnſtigten Strich unſeres Erde 
theils kennen zu lernen, mir nun auf fe leichte Weife 
in Erfuͤllung gehen ließ.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Auflöfung des Räthfeld in voriger Nummer: 
Duelle. 


Räthſel. 


Fünf Zeichen nur! — und doch fo inhaltrelch, 
Ja, ungefunden auf dem Erdenrunde, 
Geb' ich von ihm nur eine ſchwache Kunde, 
Denn ew'ges Raͤthſel bleibt es mir und Euch! 


Wir ſchaffen es, wir ſuchen es zu werden, 
Begeiſt'rung, Liebe ſieht es nah' und mild, : 
Es ift das Hoͤchſte hier auf Erden, 
Und dennoch nur — ein Schattenbild. 


Es ift, was in des edlen Juͤnglings Seele, 
Was in des Maͤdchens Bruſt oft Götterfraft erzeugt; 
Was zu des Daſeyns ſchoͤner'm Traum ich zahle, 
Von Vielen heiß erſehnt, von Keinem ganz erreicht. 


O ſchmuͤckt es Euch mit immer friſchen Bluͤthen, 
Und ſpart es auf für eine beſſ're Welt! 
Vielleicht wird dort das Schickſal einſt verguͤten, 
Was hier fo rauh am Lebensſtrom zerſchellt. 
Gebt Ihr nicht auf, zu ihm hinan zu ſtreben, 
Wird's einſt mit Euch auf ſchoͤner'm Sterne leben. 
Bm mu me 


Berlin, 14. Februar. In mehreren Zeitungen find úber die 
Vorfälle in ber Gemeinde Hoenigern, im Namslau'ſchen Kreiſe 
Schleſſens, nach ſehr verſchiedenen Richtungen hin, fo weſentlich 
entſtellte Nachrichten mitgetheilt worden, daß es Pflicht ift, zur 

ehörigen N des öffentlichen Urtheils, den wirkli en 
Serlauf der Sache bekannt zu machen. 

Der pfarrer K... zu Hoenigern, ein death des Proſeſſors 
Scheibel, verweigerte nicht bloß beharrlich den Gebrauch der in der 
ganzen Provinz Schleſſen eingeführten erneuerten Agende, nach 
ſeiner Angabe wegen Abneigung gegen die Union, wiewohl er bei 
der Wahlfäbigkeits = Prüfung ſich für dieſelbe erklärt hatte, fon: 
dern kündigte zugleich dem ihm Ka en ſchleſiſchen Konſiſtorium 
zu Breslau den Gehorſam unter dem Vorwande auf, daß daſſelbe 
eine unirte Vehoͤrde fey, Er wurde deshalb vom Amte ſuspendirt, 
und es ward zu deſſen Verwaltung ein Stellvertreter ernannt. 
Konſequent in feiner Widerſetzlichkeit, fuhr er in feinen Amtes 
Verrichtungen fort, und bemühte fid, die Gemeinde in der An⸗ 
Acht zu befeſtigen, daß der lutheriſche Glaube in Gefahr ſchwebe. 
Die Regierung verfügte nunmehr feine Abführung nach Breslau, 
ließ ihn aber erft dann in polizeilichen Gewahrſam bringen, als er 
erklärt hatte, daß er das gegebene 5 , keine geistliche 
Functionen zu verrichten und jeden Verkehr mit ſeiner Gemeinde 
zu meiden, Gewiſſens halber nicht balten könne. Die Gemeinde 
zu Hoenigern, welcher der Pfarrer K., in Erwartung der Folgen 
des aufgekündigten Gehorſums, die Kirchenbucher, die Kafe und 
die Schlüſſel übergeben hatte, verweigerte hierauf hartnäckig deren 


(Fortfetzung im eren Nachtrage.) 


Heraus gabe und ſetzte der Eröffnung der Kirche und Einführung 
des ernannten Stellvertreters thätlichen Widerſtand entgegen. Ber- 
-gebeng bemühte ſich der Kreis⸗Laudrath, fo wie der wahrhaft vd 
kerlich geſinnte Grundberr, dem die Gemeinde fúr vielfache Wohl: 
thaten verpflichtet ih fie zur geſetzlichen Ordnung zurückzuführen. 
Alle Verſuche, auf fie einzuwirken, hatten keinen Erſolg, da fie 
ede Belehrung abwies und von anderen Seiten her in dem Wahne 
beſtärkt wurde, daß fie den lutherischen Glauben auf diefe Weiſe 
zu vertheidigen, vor Gott verpflichtet fep. Endlich mußte zu Ges 
waltmitteln geſchritten werden. Ein Kommando von 400 Mann 
Infanterie und 100 Mann Kavallerie erhielt den Befehl, in Hos 
nigern einzurücken. Auch jetzt noch gingen wiederholte dringende 
Ermahnungen von Seiten der Civil⸗ un Militair Kommifarien 
der Anwendung der Gewalt voraus, und erſt, nachdem alle be⸗ 


gutigende Vorſtellungen ſich unwirkſam erwieſen hatten, erfolgte 
die Vertreibung der Widerſpenſtigen von den Eingaͤngen zur Kirche, 
ohne daß auch nur ein Menſch beſchaͤdigt worden wäre. Am 
andern Tage, dem Liten Weihnachts > Feiertage, führte der Koms 
miſſarius des Konſiſtoriums zu Breslau den Stellvertreter des 
Pfarrers K. in das Amt ein. Es hatten ſich hierzu, außer dem 
* — Hundert Perfonen eingehunden und der lauge ent⸗ 
behrte Gottesdienſt wurde zu unverkennbarer Erbauung der Uns 
weſenden nach der erneuerten Agende abgehalten. Gleich nachher 
meldeten ſich von freien Stücken über 30 pon den Miderfpenftigen 
bei den Königlichen Kommiſſarien und erklärten, unter Bezeugung 
ihrer Neue, daß ſie verführt und verleitet waren, aber dafur fors 
en würden, daß der Gottesdienſt am folgenden Tage, zur Ere 
angung gleicher vi ap V noch viel zahlreicher beſucht werde. 
Dies geſchah und hatte die Wirkung, daß nunmehr die Belehrun⸗ 
en der die verſchiedenen, nach oeiia eingepfarrten Dörfer 
eſuchenden Königl. Kommiſſarlen vollen Eingang unden, ſo daß 
ſchon nach 6 Tagen das Militair, welches auch nicht entfernt zu 
einer Beſchwerde Anlaß gegeben hatte, abberufen werden konnte. 
Seitdem dauert die wiederhergeſtellte Ordnung ohne Storung fort 
und es it nicht bloß von den Ständen des Namslau'ſchen Ae 
eine Dankſagung für die zum öffentlichen Wohle ergriffenen Erdrtie 
gen Maßregeln an des Königs Maleſtät gerichtet, ſondern die Ge- 
meinde zu Hoenigern ſelbſt hat in einem Immediat⸗Geſuche ihr 
Unrecht förmlich anerkannt und die Bitte ausgeſprochen, daß der 
König ihr die durch ihr Benehmen verwirkte landes herrliche Gade 
wieder 8 möge. Dies ift der aktenmäßige Hergang der Sache 
Ju Betreff des Verhälkniſes der Union zur Agende kaun bier 
nur auf das verwieſen werden, was in dem Königl. Erlaſe vom 
28. Februar v. J. bereits öffentlich ausgesprochen ift, Zur Wer 
ruhigung derer, welchen der Friede der Kirche und die damit innig 
zuſammenhängende wahre Neligiofitdt am Herzen liegt, darf aber 
nicht unerwaͤhnt bleiben, daß von deu 745 lukheriſchen Predigern 
der Provinz Schleſien nur ſechs in gleichem Widerſtteben gegen die 
Anordnungen der Behörden befangen ſind, bei den wenigen hiebei 
betheiligten Gemeinden aber die erregten Beſorgniſſe, nach eigener 
Kenntniß von der eingeführten Agende, überall ſehr bald der bef⸗ 
feren Ueberzeugung Pag gemacht haben. 


Am 1. Febr. Morgens ging das Pfarrhaus zu Langen⸗ 
ſchade (Schwarzburg⸗Rudolſtadt) in Flammen auf. Ein 
furchtbare Bosheit batte dieſes Unglück veranlaßt, denn eg 
zeigte ſich, daß das Feuer im Holzſtalle angelegt war, ferner 
waren die Schluͤſſelloͤcher der Hausthuͤr des Pfarchaufeg mit 
hoͤlzernen Pfloͤcken verſtopft, der Teich abgelaſſen und das 
e vernagelt, um die Rettungs⸗Anſtalten zu vers 
zögern, 

Die Nachricht von dee ſchrecklichen Ermordung e . 
gers in dem Walde von Hermersberg ift, nach 8 % 
mittelungen, ungegründet, . 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835, 


.. . 


Nekrolog. , 

Der am 16 Juni 1834 am Nervenfchlage im GSften Lebens. 
jahre plötzlich und unvermuthet verftorbene Koͤnigl. Preuß. Res 
gierungsrath Johann Ehrenfried Gringmuth zu Liegnitz, verdient 
als Menſch und Stoatsbramter zu hobe Achtung, als daß nicht 
fein Andenken, feys auch nur in dieſem curp zen Umriſſt, 
oͤffentlich geehrt und recht lange erhalten werden folte, Möge 
es einem Andern, der mit den Einzelnheiten feines reichhaltigen 
thätigen Lebens genauer bekannt ift, gefallen, ein treueres und 
vollſtändigeres Lebensgemälde des Verewigten bald zu entwerfen 
und uns damit zu beſchenken. An Stoff, anziehender und be⸗ 
lehrender Art, wird's ihm hierzu wahrlich nicht mangeln. 

Gringmuth iſt in Giehren, einem Schleſiſchen Gebirgsdorfe, 
wo fein Vater Garnhaͤndler geweſen, den 21. April 1767 geboren. 
Glückliche Anlagen des Geiſtes und ernſter Fleiß zeichneten den 
Knaben unter feinen Mitſchülern ſehr vortheilhaft aus und wies 
fen ſchon frühzeitig auf eine Lebensbahn hin, auf welcher er einſt 
in höherer und erweiterter Berufsthaͤtigkeit zum Segen der 
Menſchheit wirken ſollte. Das nahe Gymnaſium zu Hirſchberg, 
welchem der berühmte Rector Bauer damals vorgeſtanden hatte, 
nahm den 13jährigen Knaben auf und bereitete ihn zur Univer⸗ 
ſität vor. Mit großer Liebe und Begeiſterung ſprach G. oft und 
gern von der Zeit ſeines Gymnaſiallebens in Hirſchberg; mit 
Stolz und wahrhafter Rührung wies er hierbei auf den unver 
geßlichen Bauer, als den Begründer ſeines Lebensglückes ſtets 
dankbar bin, der zur wiſſenſchaftlichen und religiöfen Gediegen⸗ 
heit der Gymnaſialjugend fo viel beizutragen gewußt hatte. For⸗ 
mel und materiell tüchtig vorgebildet, ausgeſtattet mit geübter 
Denkkraft, mit treffendem Urtheils⸗Vermoͤgen, mit reichem 
Vorrathe von Realien und insbeſondere auserleſenen Stellen der 
olten und neuen Klaſſiker mit Bibelkunde und geiſtlichen Lies 
dern ze., die er in feinem treuen Gedaͤchtniſſe fein ganzes Leben 
hindurch aufbewahrte, verließ er Hirſchberg, um auf der Unis 
verſität Halle Theologie zu ſtudieren. Auch hier ward ihm dag 
Glück, die ausgezeichnetſten Männer jener Zeit: Niemeyer, 
Knappe, Semler ꝛc. zu hören. Als hoͤchſt bildend und lehrreich 
pries er vorzugsweiſe Niemeyer, dieſes Muſter und Vorbild in 
Lehrart und Lehrweisheit. G. Mittheilungen aus feinem afas 
demiſchen Leben waren reich, belehrend und ſtets anziebend. 
Seine theologiſchen Einſichten hatten das Gepräge der damaligen 
Theologie, wie fie ſich beiſpielweiſe in den Niemeyer' chen Reli⸗ 
gionsſchriften fo preiswürdig kund giebt. Es ift der Geiſt des 
praktiſchen Chriſtenthums, eben ſo fern von Miſticismus und 
Pietismus, wie vom troſtloſen Rationalismus. Beiden Ertres 
men, vornaͤmlich aber dem ſchleichenden Pharifdismus war G., 
als in Mann von heller Denkart und von ernſtem, biederm und 
offenem Charakter lebhaft, nicht felten bis zur Bitterkeit abhold. 
Er hielt auf geläuterte Religionsbegriffe, auf Rechttbun und 
Scheu vor dem Böfen und vornämlich jeder Heuchelei. Religion 
war ihm Sache des Herzens und des Lebens, welche die Geſin⸗ 
nung heiligt und im rechtſchaffenen Wandel fih aus praͤgt. Daß 
er ſonach bei feiner hohen Begeiſterung für alles Gute, Wahre 
und Schöne, mit der Kraft feiner herrlichen Natur als Geiftlis 
cher das Reich Gottes ſegenvoll verbreitet haben würde, ift zwei 
felsfrei, da ihm auch die Gabe eines wohlgeordneten, lichtvollen 
und gründlichen Vortrages jederzeit zu Gebote ſtand. Aus be⸗ 
wegenden Gründen entſagte er jedoch dem theologiſchen Berufe 
ginalih und begab fidh 1792 Zur Eivil⸗Adminiſtratlon. Hier ers 
blickten wir ibn in verſchiedenen Amtsverhältniffen und zwar 
2 Jabre lang als Senator in Pardwig, 7 Jahr als Kaͤmmerer 
in üben, 1801 als Königl. Kreis⸗Calculator in Glogau, bald 
darauf als Verweſer des Steuerraͤthlichen und 1813 als Vertre⸗ 
ter des Landrättiſchen Amtes im Sprottauer Kreiſe. Während 


der Jahre 1806 bis 1808, wo der Liegnitz ſche Regierungs⸗Bezirk 


* 


fremder Ober⸗Herrſchaft Preis gegeben, wurden dem G. wegen 
feiner bewährten Vaterlandsliebe, ſeines Muthes und feiner 
beſonnenen Entſchloſſenheit mehrere ſehr wichtige Aufträge ans 
vertraut. f 

In allen den amtlichen Verhältniffen hat er fo viel Ums und 
Einſicht, fo viel Geit, Gewandtheit und Gründlichkeit bekundet, 
das er im Jahr 2816 zum Math bei der Königl, Regierung zu 
Liegnitz von des Königs Majeftät ernannt worden. Hier in fet 
ner neuen Stellung bearbeitete er vorzugsweiſe das ftäbtifhe ` 
und ländliche Communal: Wefen und leitete in vielen Städten 
des Regierungs⸗ Bezirks gemeinſchaftlich mit einem Juſlizbeam⸗ 
ten das Trennungsgeſchaft der Juſtiz von dem Verwaltung⸗ 
Reſſort, welches vor dem Erſcheinen der Städteordnung in den 
Magtſtrats⸗Kollegien vereint geweſen. Da er in den Geiſt der 
Städteordnung und der dieſelbe erläuternden Beſtimmungen odl⸗ 
lig eingedrungen war, ſo wurden ihm nicht nur die Vorarbeiten 
zu der Einführung in den Städten der Preuß. Oberlauſitz über⸗ 
tragen, (ein Geſchaͤft von entſchiedener Wichtigkeit, worüber 
ihm auch von dem Provinzial⸗Ober⸗Praͤſidio Dank und Belobung 
zu erkennen gegeben worden), ſondern auch ſelbſt die feierliche 
Einführung und Vereidung des nach der vorgeſchriebenen Form 
gewählten neuen Magiſtrats und der Stadtverordneten in Cane 
ban ic. überwieſen. Durch die verſchiedenartigen Wirkungs⸗ 
kreiſe, vornaͤmlich als Landrathamts⸗Verweſer zu genauer Bee 
kanntſchaft mit der ſtaͤndiſchen Verfaſſung, fo wie mit den länd⸗ 
lichen Gemeinde⸗Verhaͤltniſſen gelangt, unterzog er ſich den Aus: 
mittelungen, welche der Verwirklichung des Landtages voraus⸗ 
gehen muß, fo wie der Entwerfung der Staͤnde⸗Matrikel mit 
dem entſchiedenſten Erfolge. 

Durch diefe vielſeitige und mannigfache Geſchaftsbildung, 
durch die ausgebreitetſte Lokal- und Perſonal⸗Kenntniß, durch 
die Gediegenheit feines Urtheild, Lauterkeit feiner Geſinnung, 
Beharrlichkeit in Forderung des Guten und ſtrenge Befolgung 
feiner Grundfäge im Privat: und offentlichen Leben, galt er dem 
Regierungs⸗Kollegio, deffen ehrenvolles Mitglied er über 18 Jahr 
geweſen, ſehr viel. Den vollgültigſten Sinn haben daher auch 
die Worte dieſer Behörde, wenn fie in dem 27. Stuck des Nes 

ierungs⸗Amtsblattes 1834 fein unvermuthetes Ableben meldend 
öffentlich bekannt: 
„Das Regierungs⸗ Kollegium hat den Verluſt dieſes dienſt⸗ 
„erfahrnen, in den Angelegenheiten ſeines Departements 
„wohl unterrichteten, geſchickten und gut geſinnten Mitar⸗ 
„beiters aufrichtig zu bedauern, und wird ſich ſeiner immer 
„mit Achtung und Liebe erinnern. 5 

In zwei Ehen, naͤmlich in der erſten von 1792 bis 1813 mit 
der Tochter des Generalpaͤchters Herrn Giersberg zu Schwarze 
bach und in der zweiten von 4814 bis 1834, mit der Tochter des 
Herrn Juſtiz Director Zebe lebend, erhielt er reſp. 10 und 4 
Kinder. Welch eine Aufgabe für einen chriftlich gefinnten Haus⸗ 
vater, der feine Kinder zu nützlichen Gliedern der menſchlichen 
Gefell ſchaft zu erziehen ſtrebt! Leider ift er den noch unmündigen 
A Kindern letzter Ehe viel zu früh entrückt, viel zu früh ift das 
ſchoͤne Familien- Verhältniß zwiſchen ihm und den Hinterbliebe⸗ 

nen aufgelöft worden. Denn wenn auch fein Wunſch, durch 
langwieriges Krankenlager fi und den Seinigen nicht zu lästig 
zu werden, durch das plotzlich ergangene Machtgebot des Herrn 
unſers Lebens, in Erfüllung gegangen, fo harrten feiner noch 
zu ſchoͤne Hoffnungen in den ſich ſo vortheilhaft entwickelnden 
Anlagen feiner trauernden Kinder, als daß ihm ein längeres 
Lebensziel nicht vom Herzen zu gönnen geweſen waͤre. Möge 
Gott der Liebe, Macht und Weisheit, ſo wie über ihn dort, 
alſo auch über die Seinigen hier walten. i 3 


= 2. h. Q. 19. II. 4. Inst. u. R. III. 


Anzeige. Mit dem 27 April beginnt ber Sommer⸗Cur⸗ 
fus des hieſigen Gymnaſii mit Einführung der neuen Schuͤ⸗ 
ler. Da dieſelben vor jenem Termine geprüft und eingeſchrie⸗ 
den fein muͤſſen: fo lade ich Eltern und deren Vertreter hier⸗ 
durch ergebenſt ein, ihre Soͤhne, die ſie jetzt dieſer Lehranſtalt 
übergeben wollen, mir zur Pruͤfung und Aufnahme vorzu⸗ 
ſtelen, wozu ich an jedem Tage bereit bin, die Beſtimmung 
der Tagesſtunde mir jedoch vorbehalte, Am ſicherſten bin ich 
von andern Geſchäften freien ch Jeendigung unſter öͤffentli⸗ 
chen Prüfungen, vom 12 April an. 

Hürſchberg, den 16 Februar 1835. 

Dr. Linge, 
Koͤnigl. Director und Rector des Gymnafii, 
; Nachruf 
am Grabe unſerer geliebten Schweſter und Schwägerin 
ber un gfera u 


Chriſti ane Menz. 
Geſlorben zu Hirſchberg den 12. Febr. 1835. 


Acht es flug Dir Schweſter, ernſt die Stunde, 
Die Dich ewig von der Erde ruft, 
Bange Klage tönt von unſerm Munde, 
Weinend ſtanden wir an Deiner Gruft, 
Ach! vergebens ruft der Sehnſucht Klage 
Dir, Du Gute, nach, zum Himmel auf; 
Hingeſchwunden find die Erdentage, — 
Aber ach! zu früh ſchtoſſ'ſt Du den Lauf. 
Lebe wobl, bis einſt die ernſte Stunde 
Einſam tönt, entgegen Dir uns führt; 
Lebe wohl, bis einſt zum ew'gen Bunde 
Uns ein Engel mit der Palme ziert. 
Trennung wird dann nie die Herzen ſcheiden, 
Die ſich bier geliebt, ſich hier gekannt. 
Und vergeſſen find der Erde Leiden 
In dem heiß errung' nen Vaterland. 
Friedeberg am Queis den 16. Februar 1838. 
E. Mens, als Bruder. 
D. Meng, als Schwägerin. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 18. d. M. vollzegene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir nahen und entfernten Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt an. Heinrich Keller. 

i : Emilie Keller, geb. Link. 

Friedersdorf, den 18. Februar 1835. 

Entbindungs⸗ Anzeigen 

Die heute früh erfolgte, zwar ſebr ſchwere, doch gluͤckliche 
Entbindung feiner lieben Frau Amalie, geb. Priever, 
von einem wuntern Knaben, beehrt ſich hiermit entfernten 
Steunden und Verwandten ergebenſt auzuteigen 

; der Kaufmann L. Schebter. 

Kupferberg, ben 15. Februar 1835, 
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Die den 8. d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau von einem gefunden Sohne, beehrt fih hiermit theils 
nehmenden Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 

der Kantor Hartmann zu Schoͤnau. 


4 Fodesfall» Anzeige, 

Am 29. Januar Nachmittags um hald 4 Uhr entſchlum⸗ 
mette nach achtihaine Ktautehtaget gate“ guter Satte, 
Stwager und Onkel, der hieſige Stadt⸗Muſikus, Johann 
Michael Hude, Zwei und dreißig Fabr lebte er an dem 
Orte, wo befte, wie auch ſturmvolle und trübe Tage für 
ihn vo Über gingen, doch zu jederzeit bewährte der nun zur 
Ruhe Gegangene ſeinen Biederſinn, wie ſeine frohe Laune. 
Für beide herrliche Eigenſchaften des Geiſtes und des Here 
zens ſprechen nun unſete Thraͤnen, und det Dank feiner vie⸗ 
len entfernten und naben ehemaligen Zöglinge. Ermun⸗ 
ternd und troͤſtend war für die Hinterbliebenen aber auch 
die freundliche Theilnahme, welche ſich bei ſeinem Leichen⸗ 
begaͤngniß ſowobl durch die zahlreiche Begleitung von Freun⸗ 
den und Bekannten, als auch die thaͤtige Mitwirkung der 
ihn achtenden Kunſtgenoſſen ſo unverkennbar ausſprach und 
dem beinah 70 Jahr alten frohen Greife den letzten Weg 
zur Ruhe würdigte und verſchoͤnerte. Nehmen Sie Alle 
den tiefgefuͤhlteſten Dank fuͤr dieſe Beweiſe der Liebe und 
Achtung, und ſchenken Sie den Verlaſſenen auch ferner She 
fehr begluͤckendes Wohlwollen. 

Du aber, Schlummernder im Grabe, 

Nimm unſrer Herzen einz'ge Habe, 

Des Dankes reine Thraͤne hin. 

„Einſt, wenn auch wir zur Ruhe gehen, 

Lohnt uns ein frohes Wiederſehen, 

Dort! — wo kein Mißton mehr erſchallt. 

Die Hinterbliebenen: 

Joſepha Hucke, als Wiitwe. 
Guſtav Hucke, als Pflegeſohn. 
Julius Schmidt, als Pflegeſohn. 
Franziska Schmidt, als Schwaͤgerin. 
Mathilde Schmidt, als Couſine. 


Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 

Sirſchberg. D. 16. Febr. Der Luſt und Ziergärtner 
Ghriſtian Gottlieb Seifert, mit Frau Maria Magdalena 
Erner. — Joh. Gotilieb Fiſcher, Häusler: Sohn in Grunau, 
mit Igfr. Anna Roſina Feige daſelbſt. 

Warmbrunn. D. 16. Febr. Chriſtian Ehrenfr. Adolph, 
Inwobner und Schleierweber zu Heriſchdorf, mit der Wittwe 
Maria Roſina Gemſeſchaͤdel, geb. Maywald. 

Schon au. D. 10, Febr. Job. Chriſtian Gottlob Seſter, 
Stellmacher meiſter in Ober- Röversborf, mit Anna Gpriftiane 
Sommer aus Nieder: Röverddorf. k 

bandesbut. D. 16. Kebr. Der Freibäusler und Schlefer⸗ 
decker Krauſe in Riederzieder, mit Igfr. Job Eteom, Göttler. 

Goldberg. D. 10 Febr. Der Schmied Johann Ftledrich 
Kunſchmann, mit Igfe. Anna Rofina Burrmann. 

Bolkenhaln. D. 4. Febr. Garl Ferbinand Riediger, Moans 
rer und Preiſteübeſizer zu Klein» Waltetedorf, mit Su anne 


— L—ĩͥ¶d . Zee, 


Stronore Oertel. — D. 10. Der Schuhmacher Carl Filebrich 
Wilhelm Schneider, mit Joh. Chr ſtiane Mentel. — D. 11. 
Friedrich Raupach, Gärtnerſtellbe zer zu Nieders Würgsdorf, 
mit Igfr Maria Roſina Nier zu Halbendorf. R 

Jauer. D. 10. Febr. Der Hausbefiger Leuſchner, mit Anna 
Helena Bürger aus Reppersdorf. 

Brechelshof. D. 6. Febr. Der Königl. General: Major 
Freiherr von Lügow, Kommandeur der 9. Infanterie - Brigade 
und Ritter mehrerer hohen Orden, mit Fraͤulein Thereſe 
Charlotte Freiin von Richthofen. 

Mittel⸗Langendls. D. 9. Febr. Der Weber Johann 
Gottlieb Stelzer, mit Joh. Friederike Firl. S 
_ Greiffenberg. D. 15; Febr. Der Tuchmachermſtr. Joh. 
Gottfried Forkert, mit Joh. Nof. Weſsfloh. — D. 17. Herr 
Johann Auguft Borgmann, Königl. Kreis⸗Thierarzt zu Hirſch⸗ 
berg, mit Igfr. Chriſtlane Henriette Möller. 

Geboren. 


Hirſchberg. D. 19. Jan. Frau Tuchhoͤndler Seidel, eine 


Zodter, Agnes Marie Emilie Adelbeide. — D. 23. Frau Tiſch⸗ 
lermeiſter Gleißner, einen S, Johann Wuhelm Guſtav. 
D. 31. Frau Gärtner Theubner in Straupis, eine T., Maria 
Barbara Roſina. — D. 8. Febr. Frau Seifenſiedermſtr. Flies 
gel, eine T., Maria Antonia, welche den 17. wieder ſtarb. — 
Frau Bleichmeiſter Feuer, eine T., Alwine Pauline Luiſe. — 
D. 14. Frau Seifenſiedet Munſig, einen todten Sobn. 

Kunnersdorf. D. W Jan. Frau Kattunfabrikant Kluge, 
eine T., Auguſte Amalie Anna. 

Quicl. D. 12. Febr. Frau Oelſchläger und Freihäusler 
Scharf, eine T, Maria Erneſtine. 

Schmiedeberg. D. 20. Jan. Frau Toͤpfermſtr. Moͤrgzſchke, 
eine T., Marie Pauline. — Frau Inwohner Schmidt in Arnes 
berg, eine J., Chriſt. Friederike. — Frau Schmiedemſtr. Lie: 
big, eine T., Pauline Anguſte. — D. 3. Febr. Frau Faͤrbergeſell 
Großmann in Hohenwieſe, eine X., Chrift. Franciska. — D. 
10. Frau Glaſer Kuhnt, eine . — Frau Schneidermſtr. Lange, 
eine X. — Frau Anwohner Kluge, eine T. — Frau Bäder 
mfr. Töppe, einen S. — D. 14. Frau Kaufmann Kertſcher, 
einen Sohn. 

Rohnau. D. 25. Jan. Frau Schullehrer und Gerichts⸗ 
ſchreiber Stier, geb. Mabler, eine T., Agnes Roſalie. 

Landesdut D. 14. Febr. Frau Maler Gärtner, einen S. 

Goldberg D. 20. Jan. Frau Tuchmachergeſell Goͤrlitz, 
eine T. — D. 29. Fr. Schuhm. Büttner in Flensberg, e. S. 

Deutmannsdorf. D. 18. Jan. Frau Freibauergutsbeſiger 
Gruhn, Zwillings⸗Zoͤchter. 

Jauer. D. 6. Febr. Frau Zühnermfir, Wachs, e. S. — 
Frau Schuhmacher Kallert, eine J. — D. 10. Frau Fleiſch⸗ 
hauermeiſter Koſchwitz, einen S. 

Greiffenberg. D. 28. Jan. Frau Fagearbeiter Hertranft, 
einen S., Karl Friedrich. — D. 4. Febr. Frau Heusbeſitzer 
Weiner, einen S., Friedrich Wilhelm. 


Ge ſt or ben. 

Hirſchberg. D 11. Febr. Der Nachtwaͤchter Samuel Gott⸗ 
lieb Vogt, 50 J. 10 n — D. 12. Chriſtiane Eleonore, Tods 
ter des Schneidermeiſters Menz, 39 J. F r 

Warmbrunn. D. 12. Febr. Karoline geb. Ulrich, Ehefrau 
dis Schuhmachermeiſters Leopold Ramberg, 36 J. 

Schmiedeberg. D 31. Jan. Friedrich Auguſt, Sohn des 
Tiſchler Rumler, 4 M. 28 T. — D. 8. Febr. Joh. Juliane, 
gb. Hoffmann, Ehefrau des Thurmwächters Dohmann, 55 J. 
IM. — D. 10. Der Schmiedegeſell Friedrich Wilhelm Alexan⸗ 
der, Sohn des gew. Stell machermſtr. Krebs, 20 J. 9 M. 
D. 12. Der Gold: und Silberarbeiter Chrift. Ferdinand Päzotdt, 
70 J. 10 M. 12 T. — D. 15. Agnes Marie Erneſtine, Tochter 
des Kaufmanns und Rathsherrn Heinrich Beifart, 2 M. 11 K. 

andes but. D. 11. Febr. Igfr. Juliane Karoline Marie, 
einzige 3. des Tagtarbeiers Franz Reichelt, 17 J 3 M. 4 T, 


Goldberg. D. 9 Febr. Der Stellbeſitzer Johann Botti? 

Folge, 56 J. — Emma Pauline Juliane, Tochter des Stents: 
Aufſehers Schrandt, 1 J. 8 M. 23 T. 

Jauer. D. 4. Febr. Auguſte Luiſe Henriette, einzige Tock⸗ 
ter des Bäckermeiſters Konrad, 16 T. — D. 5. Anna Noſipa 
geb. Walther, Ebefrau des Schneidermſtrs. Schubert, 47 J. — 
D. 9. Maria Regina Karol, Tochter des Kutſchers Matzner, 
2 J. 10 M. 20 T. 

Greiffenberg. Den 30. Jan. Joh. Friederike, T. des 
Schuhmachers Thamm, 12 J. — D. 9. Febr. Friedrich Auguft, 
S. des Webers Thomas, 1 J 6 M. 

Rengersdorf. Der Freihaͤusler und Garnhändter Johann 
Gottlob Neumann, 74 J. 17 K. 

Friedeberg. D. 29. Jan. Der Schloſſermeiſter Anton 
Klein, 79 $. 2 M. 16 2. 


Im hohen Alter ſtarben: ; 

Zu Hirſchberg, den 13. Febr.: die hinterl. Wittwe des 
a Maurermeiſters Hin. Joh. Liebuſch, im Syſten Lebens⸗ 
In Schmiedeberg, den 2. Febr.: Joh. Eleonore, geb. 
Heinze, verw. Muͤllermſtr. Schlegel, 81 J. 4 M. — D: 11. 
Frau Friederike, geb. Schön, verw. Kattun⸗Fabrikant Rudolph 
Brüngger, 80 J. 1 M. 19 F. 

Zu Warmbrunn: Igfr. Roſina táim, BE J 7 M. 

Zu Wolfsdorf bei Goldberg, den 3. Febr.; der Häusler 
Joh. Gottl. Kloſe, 83 J. 4 M. 11 K. A 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Offenes Bürgermeiſter-Amt zu Hirſchberg. 

Zum letzten März d. J. wird das hieſige Buͤrgermeiſter⸗ 
Amt, womit, nach dem Beſchluſſe der Herren Stadtverord⸗ 
neten, ein Jahrgehalt von 600 Rthlr., welches jedoch mit 
dem Wegfall einer der zur Zeit zu zahlenden bedeutenderen, 
fih auf mehr als 200 Rthir, belaufenden, Penſionen auf 
800 Rthlr. erhöhet werden foll, verbunden ſeyn wird, erledigt. 
Die Amtszeit ift auf 6 Jahre feſtgeſtellt, und die Anwartſchaft 
auf Penſion bei etwaigem Ausſcheiden nach abgelaufener 
Autszeit, fo wie die Urbernubme von Mebengefchäften, ausa 

geſchloſſen. ; 

D nj nigen, welche fih um diefe Stelle, wo mit die Polizei⸗ 
Verwaltung vereinigt it, bewerben wollen und zur Ueber 
nahme derſelben qualific rt find, wird hierdurch bekannt gee 
macht, daß die diesfälligen Meldungen an den Vorſteher der 
hieſigen Stadtverordneten, Herrn Porzell in⸗Fabrikanten Gone 
rad Ungerer, alsbald zu richten find, 5 

Hirſchberg, den 13. Februar 1835. 

Der Magi ſtrat. 


Dan kſa gung. Von ruchloſer Hand 


wurde geſtern 
Abend in der ſiebenten Stunde die Scheuer eines allgemein 
geachteten und menſchen freundlichen Mitbuͤtgers, des Tiſch⸗ 
ler Parfch, angezündet und in der kurzen Zeit von etwa 
10 Minuten dieß gefüllte Vorratbs⸗Gebaude, von angren⸗ 
zenden Häufern umgeben, in einer, Wrheerung und Schrek⸗ 
ken drohenden Feuers-Glutb, die dem aus Holz gebauten 
Theile unſers Orts am meiſten zugeführt worden ware, biz 
auf den Grund zerfid:t. Allein der Allem ächtige ſandte uns 
feine Hülfe in unſter Noth durch einen ſegensteich einwür⸗ 


* 


kenden Regen, ber die Dächer naß erhielt. Unfre Spritzen 
konnten unter angeſtrengter Thaͤtigkeit ihre Schuldigkeit 
thun, welchen bald die nahe angrenzende Commune Dit⸗ 
tersbach zu Hülfe eilte, und ſehr dazu beitrug, das Wei⸗ 
terumſichgreifen des Feuers zu verhindern, Aber auch die 
Gemeinde Buchwald, fo wie die Gemeinde des boͤhmi⸗ 
ſchen Gienzdorfes Köͤnigshan, bewaͤhrten ihre nachbar⸗ 
liche Bereitwilligkeit, und in drei Viertelſtunden war alle 
Gefahr überwunden. 

Mit dankendem Blick zur Vorſehung koͤnnen wir nicht 
unterlaſſen, den herbei gekommenen Hülfeleiftenden hiermit 
Öffentlich unſere Anerkennung der geleiſteten Dienſte aus⸗ 
zuſprechen und befonders den getreuen nachbarlichen Beiſtand 
der boͤhmiſchen Commune Koͤnigshan zu gedenken. Auch 
den en fernteren Gemeinden, von deren Aufbruch zur Her⸗ 
beieilung wir erfahren haben, fey für diefe Willfaͤhrigkeit 
hiermit zugleich unfer Dank dargebracht. "Möge der Hoͤchſte 
jede Gefahr von Ihnen und uns in der Folge genaͤdig ab» 
wenden. Liebau, den 9. Febr. 1835. 

Der Magiſtrat. 


Herabgeſetzte Holz-Preiſe. 
Von heute an verkaufen wir Brennholz 
in Klaftern, wie auch Reißig, desgleichen 


Bauholz, welches ſich ganz beſonders durch 


Länge auszeichnet, bedeutend billiger. Auch 
wird in dieſem Jahre beſonders gutes, aus⸗ 
gewachſenes Holz geſchlagen, welches wir 
unſern geehrten Abnehmern mit Recht em⸗ 
pfehlen können. Käufern von 30 bis 100 
Klaftern Brennholz bewilligen wir noch au⸗ 
ßerdem, bei baarer Zahlung, einen anſehn⸗ 
lichen Rabatt. 
Welkersdorf, den 11. Februar 1835. 
Die Forſt⸗ Verwaltung. 


— — — — p — — 
Rechenſchaft der Begräbniß⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe 
zu Hirſchberg. 

Die Vetwaltung der von Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Res 
gierung beftätigten und unter die Aufſicht Eines Wohllöͤbl. 
Magiſtrats hieſelbſt geſtellten Begraͤbnißunterſtuͤtzungs⸗Kaſſe, 
fühlt ſich bewogen, hiermit dem Publikum eine kurze Ue⸗ 
berſicht ihres Wirkens zu uͤbergeben. 

Die Kaffe wurde am 1. Aptil 1832 eröffnet. Die Prä« 
mie für jeden Sterbefall betrug im erſten Jahre 10 Rihlr. 

In dem Zeitraum vom 1. April 1832 bis ultimo März 


1833 waren 397 Mitglieder, 
Die Einnahme betrug 423 Ril. 17 Sgr. 6 Pf. 
309 — 28 — 


Die Ausgabe 
Beſtand 113 Ril, 19 Sgr. 6 Pf. 


Sterbefälle kamen vor 25; bei jedem wurde eine Unter⸗ 
fügung von 10 Rtle. entrichtet. 
In dem Zeitraum vom 1. April 1833 bis ultimo März 
1834 waren 466 Mitglieder. 
Einnahme incl. Beſtand aus voriger Rechnung 


war.. . 430 Rir, 26 Sgr. 6 Pf. 
Ausgabe. 245 — 23 — 6 — 
$ Beſtand 185 Ri. 3 Sgr. . Pf. 


Dem 1. Januar 1834 an wurde die Unterſtügung für 
jeden Sterbefall auf 12 Rele. erhöht. Sterbefälle kamen 
vor 23. Zu 16 derſelben zahlte jedes Mitglied die ſtatu⸗ 
tenmäßigen Beiträge, namlich 1 Sgr. für jeden Fall. Bei 
7 Sterbefaͤllen wurde die erhöhte Unterflügung mit 12 Rtr, 
für jeden derſelben, aus den Ueberſchuͤſſen der Kaffe beftrit« 
ten, ohne Beiträge zu erheben. 

In dem Zeitraum vom 1. April bis ultimo December 
1834 waren 518 Mitglieder. i 

Einnahme incl. Beſtand war 427 Rt, 26 Sgr. 
Ausgabeeee 216 — 15 — 


Beſtand 211 Ri. 11 Dor. 
Von dem Beſtande find 100 Rthlr. in Gemaͤßheit . 39 


des Statuts bei hieſiger ſtaͤdtiſcher Sparkaſſe zinsbar anges 


legt. Die baaren Auslagen, an Schreib⸗Materialien haben 
die Mitglieder der Verwaltung bisher aus eigenen Mitteln 
beſtritten. ; . 

Vom 1. Januar c. an, ift die Unterflügung bei jedem 
Sterbefalle auf 14 Rthlr. erhöht worden. 

Der Collectant erhielt im erſten Verwaltungs⸗Jahre 20 
Mihte, Gehalt, im zweiten 24 Rthlr., und wird vom 1. 
Januar c. an, 28 Mehle. jährlich empfangen. 

Wir haben ſeit der Errichtung der Kaſſe, vielfach die un⸗ 
ſchaͤtbare Freude gehabt, den Kummer, in Bedraͤngniß vers 
ſebter Hinterbliebenen, durch die Verabreichung der Unter⸗ 
ſtuͤtzung, welche fofort nach dem Todesfalle gewährt wird, zu 
mildern; find begluͤckt durch das Vertrauen unferer verehrten 
Aufſichts⸗Behoͤrde und unferer lieben Mitbürger, und erſu⸗ 
chen letztere angelegentlich, uns durch fortgeſetzte rege Thri! 
nahme an biefem bluͤbenden Inſtitut, in den Stand zu ſetzen, 
auch kuͤnftig in die Wohnungen der Trauer Troſt und Hülfe 
bringen zu koͤnnen. 

Hirſchberg, den 17. Februar 1835. 

Die Verwaltung der Begräbniß⸗Unterſtützungs⸗ 


Kaſſe. 
E. Lorenz. Steckel. Theunert. Hallmann. Klein. 
Bauer. Großmann. Korb. 


Bekanntmachung. Auf den 27 ſten d. M. wird bei 
der Kynaſt'ſchen Begräbnißkaſſe und der Ausſtattungskaſſe 
die öffentliche Rechnungslegung ſtattfinden; wozu die 
reſp. Mitglieder beider Kaffen hiermit ergebenſt eingeladen 
werden. 

Vom 1. Oktober 1833 bis ultimo Dezember 1834 find 
an 26 verſtorbene Mitglieder 840 Rihlr. durch 8 Beiträge 
von der Begraͤbnißkaſſe bezahlt worden. In demſelben Beite 


Paume find ber Begraͤbniß⸗Geſellſchaft 335 Mitglieder neu 
zugetreten. Sie erfreut fih eines blühenden Fortganges. 
Moch werden zu ihr Perſonen in dem Alter von 15 bis 60 
Jahren zu 10 bis 50 Rthlr. Prämie angenommen. 

Bei der Ausſtattungs⸗Geſellſchaft find 150 Mitglieder 
ausgeſtattet worden. Neu ſind ihr zugetreten 105 Perſonen. 
Wegen dem fih verbreiteten Gerücht, als Löfe fid die Kaffe 
der hieſigen Ausſtattungs⸗Geſellſpaft auf, diene hiermit bez 
ruhigend zur Nachricht: daß die Mitgli der, die fih an das 
Gerücht nicht kehren, ſondern ruhig und beſcheiden ihre Beis 
träge der Kaffe ferner fortzahlen, diefe nicht verlieren werden, 
indem ſich dieſe Kaſſe nicht aufloͤſet, was wir jedem Mitgliede 
verſichern koͤnnen. , 

Mer uns nicht glaubt und aus freiem Willen abgeht oder 
mit einem Beitrage, es ſei vor oder nach der Verhei⸗ 
rathung, im Reſte bleibt, hat dann den Verluſt feiner Beie 
traͤge fich, ſelbſt zuzuſchreiben. An noch nicht verheirathete 
Mitglieder koͤnnen wir keine Beiträge zurückzahlen, muͤſſen 
daher bitten, uns mit ſolchen Anfragen und Bitten zu ver⸗ 
ſchonen; machen wir dies, ſo begruͤnden wir den Verluſt der 
Beiträge fuͤr ſaͤmmtliche Mitglieder, was doch gewiß kein 
Mitglied wuͤnſchen wird. Ruhe, Ordnung und Folgſamkeit 
der Theilnehmer, dies ſind die Bedingungen zur Sicherung 
ihrer gemachten Einzahlung. 

Petersdorf, den 15. Februar 1835. 

Das Directorium der Begräbniß⸗ und 
Ausſtattungs⸗Geſellſchaft. 


x Anzeige. Diejenigen geehrten Theilnehmer an 
dem am 21. d. M. im Saale von Neu-Warſchau 


Statt findenden Masken⸗Ball, welche das Einla- 


dungs⸗Cirkulair genau durchzuleſen etwa behindert 
geweſen ſind, werden hiermit auf die Anordnung 
des letztern ergebenſt aufmerkſam gemacht: 
daß Einheimiſche als Güfte nicht mitgebracht 
werden können, und die unterzeichneten Billets 
nur für die Perſon der Unterzeichner gültig 
ſind, eine Abtretung derſelben an Andere alſo 
nicht geſtattet iſt. x 
Wir erſuchen daher ergebenſt, Verſtöße hiegegen 
und dadurch provocirte Inconvenienzen gefälligſt zu 
vermeiden. 
Hirſchberg, den 17. Februar 1835. 5 
Die Anordner des Masken-Balles. 
Verkauf. Ich deabſichtige meine hierſelbſt, unter 
Nr. 18 belegene Erbſcholtiſey zu verkaufen. Zu derſelben 
gehören außer denen auf der Beſitzung haftenden Gerechtſa⸗ 
men 70 Scheffel Bresl. Maaß pflugaängiger Acker, Wieſe⸗ 
wachs zu 8 Kühen und circa 10 Morgen Schwarz⸗Buſch. 
Hierauf Reflectirente wollen ſich bei der Beſitzerin wegen 
der nähern Bedingungen perkoͤnlich melden. 
Cunnersdorf, den 17. Februar 1835. 


Anzeige. Unterzeichntter zeigt hierdurch feine Mieder⸗ 
laſſung in Bolkenhain als praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtehelfer, mit dem Bemerken ergebenſt an, daß er ſich 
zugleich mit Operationen jeder Att, ſo wie mit Heilung von 
Augenkrankheiten, beſchaͤfliget. Dr. Ehrhart. 


Anzeige. Der Buchbinder und Beſitzer der bor 
kannten Leih⸗ Bibliothek, Herr Stadt⸗Aelteſte J. 
E. Scholtz in Landeshut, wird ſtets von unter⸗ 
zeichneter Buchhandlung mit den neueſten und inter— 
eſſanteſten Erſcheinungen der Literatur verſorgt und 
übernimmt jeden literariſchen Auftrag zur Beſor⸗ 
gung. Ein monatlich erſcheinend Verzeichniß der neu 
erſchienenen Bücher, Kunſtſachen und Landkarten, 
ſtehet immer Bücherliebhabern gratis zu Dienſten. 

Die Buchhandlung 
Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau. 


Aufforderung. Wer an die verſtorbene Frau Obriſt⸗ 
lieutenant von Kittlitz, an das Dominium Welkersdorf, 
an die daſige Wirthſchafts⸗Caſſe oder an mich noch Anfor⸗ 
derungen zu machen oder Zahlungen zu leiſten hat, wird 
dringend gebeten, fidh zu Regulicung dieſes Gefchäftes mög: 
lichſt bald, ſpaͤteſtens aber den 28. künftigen Monats bei 
mir zu melden. — Diejenigen, welche erwähnten Termin 
verſaͤumen, werden alle dadurch verurſachten Weiterungen 
und Unannehmlichkeiten ſich ſelbſt beizumeſſen haben. 

Welkersdorf, den 12. Februar 1835. 
v. Fromber g. 


Gaſthaus⸗ Empfehlung. 

Als Pächter des Gaſthauſes an der Chauffée zwiſchen Gold⸗ 
berg und Liegnitz, die Pappel genannt, empfehle ich es 
einem dochzuehrenden Publikum zur geneigten Eis kehr, und 
verſichere, daß ſowohl Reiſende, als auch die mich beſuchenden 
werthen Gaͤſte aus der Umgegend, die beſte Bedienung zu 
gewaͤrtigen haben. Carl Walter. 


Anzeige. Das vor dem Burgthor gelegene Haus, 
Nr. 658 o, welches 4 Stuben, 2 Kammern, 2 Kuͤchen, 
Waͤſchboden und Holz⸗Remiſe enthält, und bei welchem ſich 
auch ein kleines Gaͤrtchen befindet, beabſichtige ich von Den 
d. J. an, entweder im Ganzen oder getheilt zu vermiethen, 

Hirſchberg, den 10. Februar 1835. C. B. Kuntze. 

Anzeige. Veränderungs halber bin ich gefonne Pr 

auf der äußeren Schildauer Straße gelegenes Baht Me. 428 
nebſt Schmiede⸗Werkſtatt, zu verkaufen. Naͤheres erfåbst 
man bei dem Eigenthümer ſelbſt. Krauſe, Schmied. 

Hirſchberg, den 19. Februar 1835. x 


Punſch⸗Effenz in , Yy, % Quant Fre, 
ſchen und im Einzelnen, fo wie Rum in verſchiedenen Qua⸗ 
litaͤten, empfiehlt 

die Liqueur-Fabrik von Eduard Laband, 
Butter Laube Nr. 33. 


Anzeige. Nic dem am 26. Januar erfelgten Da- 
hinſchelden meiner Schwiegermutter, der Hauptmann v. 
Schwemler, werden die etwanigen Gläubiger erſucht, ihre 
Forderungen em Unterzeichneten, unter gehoͤrigem Nachweis, 
vis zum 26. Februar c. einzureichen, wobei bemerkt wird, 
daß ſpätere Anſpruͤche underüuͤckſich izt bleiben müßten. 

Hirſchberg, den 17. Februar 1835. 

v. Wulffen, Lieut, im 7. Inf. «Men, 


Anzeige. Es hat fid ein Pudel⸗Hund am 6, Februar 
bei mit eingefunden. Der legitimirende Eigenthuͤmer kann 
denſelben gegen Erſtattu g der Futterkoſten und Inſettiens⸗ 
Gehuͤhren bald zurück erhalten. Kee 

Doir- Nieder- Lafersdorf, den 9. Februar 1835. 

i offmann, Gutsbeſitzer. 


Aechte Colliers - Anodynes - Neclases 
zur wobitbätigen Erleichterung des Bahnens der 


Kinder, ` 
mehrere hirurgifhe feine Zahn: 
Inſtrumente, 
moderne Sorten in Damen- u. Her⸗ 
ren⸗Handſchuhen, 


Neueſte Regenſchirme, 
erhielt und empfiehlt in friſcher Zuſendung 
die Galanterie-, Mode-Waaren- u. Eiſen⸗Handlung 


A N Derek 
Carl Rubel zu Goldberg, 


am Nieder-Ringe. 


D Neu angekommene Waaren. 

Einem bieſigen und auswärtigen hochgeehrten Publikum 
beebre ich mich hierdurch die ergedenſte Anzeige zu machen, 
daß ich mein Poriellan⸗, Glas- und Steingut⸗Lader durch 
neu angekommene Waaren von echtem, wie auch von Ge⸗ 
ſundheits⸗Partellan, nebſt dem beſten Stein, ut vetſchiedener 
guter Fabriken, bedeutend vermebrt habe, und meinen fbe 
geſchaͤtzten Abnehmern zu den möglichft billigſten Preiſen of⸗ 


ferire. — Zugleich wird bemerkt, daß ich auf alle diefe Waa⸗ 


ten Malerei und Vergoldung anfertige. 
Hieſchberg, den 16. Febr. 1835. e 
F. W. Obmann, No. 52 unter der Kornlaube, 


Anzeige und Warnung. Im vorigen Jahre, den 
27. März, hat eine hieſige, gegen mich lieblos geſinnte 
Manns perſon fid) erdreiſtet, mich der Giftmiſcherei zu bes 
ſchuldigen; da ich aber eines reinen Gewiſſens und aller 
Schuldloſigkeit bewußt bin, fo erkläre ich diefe Beſchuldigung 
als eine nichtswürdige Verlaͤumdung und eine grobe Luͤge. 
Ib warne dabero Jeden füt weiterer Verbreitung diefer Lüge, 
in em ich ſonſt den mir desfals Bek inntwerdenden zur ride 
terlichen Verantwortung ziehen werde. 

Friedebetg a. Q., den 11. Febtuat 1835, 

Die fepatirte Keil, geboine Klein. 


nF Die erſte Nueſtehena meiner ꝙ moramen, welche 

mit vielem Beifall geſehen worden, ift nur noch bis Dien- 

ſtag, als den 24. d., zu ſehen. Lanagaſſe bei Mad. Röhr. 
Mayer, Maler aus Breslau. 


ee Be p ͤ . 
Anzeige. In Bezug der Benachrichtigung meiner bes 

vorſtehenden Ankunft in Hitſchderg in Nr. 6 des Boten ic. 

beshre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß meine reich · 

haltige Garderobe von Masken⸗ Anzügen ge 

im Gafthofe zum goldenen Löwen 
daſelbſt ausgeſtellt iſt. D. J. Wolf, 
Masken ⸗Verleiher und Theater⸗Garderobier. 


Masken ⸗ Anzeige. 

Mit einer Auswahl der ſchönſten Charakters 
Masken, gleich den glänzendſten Theater-Koſtüm's, 
wie auch Domino's und Larven, für Herren und 
Damen, empfiehlt ſich zu den billigften Preifen und 
reellſten Bedienung, 

QL. Walter, Masken-Verleiher aus Breslau; 
webnhaft beim Herrn Damen-⸗Schneidermeiſter Hands 
werker, im Hinterbaufe des Hrn. Caͤmmerer Anders. 


Anzeige. Unterzeichneter zeigt einem hohen 
Adel und hochzuverehrenden Publikum ganz erge⸗ 
benſt an, daß ein Masken⸗Lager von Herrn Sachs 
aus Breslau von heute an bei ihm in Augenſchein 
genommen werden kann. 

Hirſchberg, den 16. Februar 1835. 

Schneidermeiſter Thater auf der Stockgaſſe. 


Eine Auswahleleganter Dominos nebſt Barettes⸗ 
Federn, ſo wie Character-Masken, empfiehlt zum 
bevorſtehenden Masken⸗Ball 

Charlotte Wendt aus Liegnitz, 
logirt in den 3 Bergen bei Hrn Welt. 


—— —. ͤꝶ—m—2—y .. —ſ—»V—4:P. — 33 
Dank Namens der betheilten Armen, ſagt den verehrten 

Thbeilnebmern eines beitern Abends, em 24. Januar c. a, 

für die gut ge aefımmeite Gabe von 4 Nitir. 20 Sgr., den 

ganz ergedenſten Dank: Der Orts⸗Votrſtand. 
Lomnitz, den 4. Februar 1835. 


Anzeige. Einer Wohlloͤbl. Kaufmannſchaft und dem 
geehrten Publikum hier und in der Umgegend zeige ich birr: 
mit ergebenſt an, daß in der von mic eikauften, neu einge⸗ 
richteten, ehemals Kleinertſchen Bleiche, Leinwandte, der 
ſonders auch Garne zum Bleichen angenommen und auf 
das Sorgeältigſte und Billige ausgeführt werden, worauf 
ich gütigſt zu achten titte. 

Hirſchberg, den 2. Febr. 1835, 
Ehriſtian Gottfried Feller, Beige ia 
den Haͤlterhaͤuſern. 


— 


Die Rönigl. Sächs. Dampf-Chocoladen-Fabrik 
von | 
Jordan & Timaeus in Dresden 
beehrt sich hiermit ergebenst anzuzeigen, 


. Pi -v 4 * XXI — . — 
dass sie dem Herrn C. . George in Hirschberg ein Haupt- Lager 


ihrer Cacao-Fabricate übertragen und denselben in den Stand gesetzt hat, 
= solche zu folgenden Preisen zu verkaufen: 


Das Pfd. zu 82 Loth in Preuss. Cour. Ile 


La.|No.| Pas Pfa. 


au 32 Loth in Preuss. Cour. | 7 


Superfeine Fürsten-Chocolade, dieselbe in P. 15. Suppen - Chocolade in 34 u. ½ Pf. Pak. | 8] - 


eleganten Bonbonnieren - - ~ -~ - ||45|— . |16. || Feinste Speise-Chocolade mit illuminirten 
A- | 0, || Extrafeine Caraceas-Chocolade mit Vanille [27 6 Landschaften, 24 Tafeln p. Pf. 20 
A. | 1. | Feinste Bahia-Chocolade mit Vanille, à la R. 17. Feine Speise- Chocolade mit Vanille, 24 
manire d'Espagne - - ~- - 226 Tafeln p. F.... 1 
B. 2. Feinste Doppel- Vanille - Chocolade, à la 170 Feinste Jagd-Chocolade mit f. illuminirten 
manière de Milano ~- ~ = - [17 6 Jagdseenen, 24 Tafeln p. Pf. - - - 20 
€. 3. Feine Vanille-Chocolade - - - = =~ - [15] — 17. Feine Speise - Chocolade mit bildlicher 
D. | 4. Feine Gewürz- Chocolade Ia Qualität ||14|— Darstellung Gellert's Fabeln, a 28 T. 14 
E. 5. dito dito 242 12 -s. 18. Feine Speise- Chocolade 2a Qualität, 24 
F. 6. - dit dito 3a - 11 — | -Tafa p. FEE ie see nie er 
G. 7. dito dito 4a - 19, Feinste Osmazöm - Chocolade = - ~- 27, 6 
— dite dito In — - . 120. Feinste Eicheln- Chocolade - - - - 16 
H. 8. Feinste Gesundheits- Chocolade mit Zuk- 21. Lein prüp. Caeno-Thee in V, %, V Pf. Pak. 6!— 
ker ohne Gewürz la Qualität — — 22. Feine Mandelmilch-Chocolade ~ - 20 
L 9. Feine dito dito 2a Qualität - - - -~ - - Arrow-root dito — m = IG — 
K. 10. Cacao- Masse, extra fein von Caraccns- ` 
1. fir ee a 5 3 : Ta Sa Ferner: 
2 -|| Cacao- Masse von schr gereinigtem Cacao 2 r 
M. 12. Isländisch-Moos-Chocolade mit Saleh - - 75 9 u: 88 858 N e 
N. 13. Gersten - Chocelade mit durch Dampf EFF 


16 nachgeformt, ſigurirten Chocoladen in 
gem Mannigfaliigkeit und Bonbons 
verschiedenen Formen, 


p _ präparirtem Gerstenmehl - - - - - 
14. Feine Brust - Chocolade. Brüstschwachen 
Personen sehr zu empfehlen. ͤ—— -e 


D 


Das richtige Pfand von 32 Loth enthält entweder 5 oder 10 Tafeln, oder die bei jeder Sorte 
besonders bemerkten Cewichtsabtheilungen. Die eleganten farbigen Umschläge sind mit einer An- 
sicht der Residenz Dresden, dem grossen sächs. Wappen und jede einzelne Tafel mit dem kleinem 
sächs. Wappen, La, und No. der Sorte und unserer Firma, zur Bezeichnung der Aechtheit, ver- 
sehen. 

Die feinsten Sorten sind, um das Verflüchtigen der Aromas zu verhüten, in Platten vom 
feinem engl. Zinn verpackt. Zur Bestimmung der Sorten, welche man verlangt, bedarf es blos 
der Aufgabe der Nummern. 7 


In Bezug auf obige Anzci e empfehle ich die genannten Fahricate einem 
geehrten Publico bestens mit der ergebenen Bitte: „sich von der schon viel- 
seitig anerkannten ausgezeichneten Güte derselben durch gefältige Versuche 
überzeugen zu wollen. Bei Abnahme im Ganzen von 10 Pfd. an, ertheile 
ich einen angemessenen Rabatt; auch sind ausführliche Preislisten bei mir 
stets unentgeldlich zu haben. | 

Hirschberg, den 15. Februar 1835. C. W. George. 


ten ein herzliches Lebewohl. 


Lebewohl. Bei meinem Abyan: von Hirſchberg nach 
Kupferberg wünfche ich meinen Schulfreunden und Bekann⸗ 
Adolph Lannte. 
Sccedssssesses sss eee 

O Zaur bevorſtehenden Meſſe in Frankfurt a. d. 2 
O., empfiehlt gute und ſchnelle Perfonen =, wie auch 
2 Fracht⸗Gelegenheit, und bittet darauf Reflectitende fid 
gefaͤlligſt zu melden bei M. J. Sachs, 
; Fiuhren⸗ Unternehme in Hirſchberz. @ 
GCECLIODNOLDIOCOCOCLICGOODOCDCONGCOO0OGOO 
Zu dem auf den 21. d. M. feſtgeſetzten Bal & 
en masque empfiehlt gutes Fuhrwerk mit ſicheren : 


Kutſchern zum Zu⸗ und Abfahren der geehrten Theil: 

nehmer. Die Perfon zahlt für die Fahrt 2 ½ Sgr. 

und bittet deshalb ſich gefaͤlligſt zu melden bei 8 
M 


SBEOIECCHEBT35T5 


Anzeige und Bitte. Sonntag den 8. Febr., Nade 
mittags, iſt mir ein 11 Monat alter Huͤhnerbund verloren 
gegangen. Derſelbe ift weiß, mit ſchwarzbraunem Kopf und 
Flecken, hat eine kurze braune Ruthe, mittler Größe, und 
bat auf einer Seite im Genick in dem weißen Grunde einige 
kleine braune Punkte. Er hoͤrt auf den Namen Kasko. 
Erſtattung der Futterung nebſt Douceur giebt ſehr gern 
3 ber Gaftwirth Zoſel im Kynaſt zu Hirſchberg. 

Verpachtung. Die bedeutende Brauerei des Dominii 
Schwarzwaldau bei Landeshut, wird k. Johanni pachtlos. 
Zur anderweitigen Verpachtung iſt der 15. Maͤrz c. a. feſtge⸗ 
fegt, an welchem Tage Pachtluſtige geneigteſt bei daſigem 
Wirthſchafts-Amte erſcheinen und ihre Gebote abgeben wols 
len. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen find daſelbſt jederzeit 
einzuſehen. 


Mehrere Tauſend Thaler 
find wieder in großen und kleinen Summen zu vergeben 
durch den Agent Meyer am Schildauer Thore Nr. 382. 
Schnell-Oefen 
Ehr. Klein's Wittwe. 
Etabliſſement⸗ Anzeige. 
Als Faͤrbermeiſter empfiehlt fid) bei feinem Etabliſſement 
zu Kupferberg und bittet um geneigte Aufträge 
: Adolph Lannte. 
SSeeeseeessees sse 
Zu dem auf den 21. d. M. feſtgeſetzten Mas⸗ 8 
ken⸗Ball empfehle ich gutes Fuhrwerk zum Zur und 8 
Abfahren der geehrten Theilnehmer; die Perſon zahlt 
fir die Fahrt 2 ½ Sgr., und bitte deshalb fih gefaͤl⸗ 
ligſt bei mir zu melden. 
® Kriegel, FuhrensUnternehmer. 3 


erhielt 


Ses οοο h hh 


Anzeige. Eine einſpaͤnnige, noch wenig gebrauchte, in 
4 Federn haͤngende Chaiſe, ſteht zum Verkauf. Wo? ſagt 


die Expedition des Boten. 


Anzeige. Ganz neuer, gut gewäſſerter 
Stockfiſch, das Pfund 2 Sgr., iſt zu haben 
bei Frau Toſt, wohnhaft unter der Garn⸗ 
laube beim Tapezier Herrn Schneider. 


Geſuch. Auf dem Dominium Schreibendorf findet ein 
Gaͤrtner baldiges Unterkommen. 


31 vermlethen iſt eine Vorderſtube bei A. Müller 
vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 


Zu vermiethen iſt auf der dunklen Burggaſſe in Nr. 169 
eine Vorderſtube nebſt Zubehoͤr, und Oſtern zu beziehen. 


JJ DE Se en 

Anzeige. Einem geehrten Publikum, fo wie auch al 
len meinen geehrten Goͤnnern und Freunden in der Umge⸗ 
gend, gebe ich mir die Ehre, ergebenſt anzuzeigen: daß ich 
auf känftigen Sonntag als den 22. Februar, die Feier der 
Faſtnacht abhalten werde. Die Muſik wird vom Herrn Mu⸗ 
ſikus Müller aus Hirſchberg beſtens beſetzt und geleitet were 
den. Für kalte und warme Speiſen und gute Getränke 
jeder Art, als: mehrere Sorten alter und guter Weine, 
Punſch und Glühwein, beſonders gute Pfannkuchen und 
andere gute Backwaaren wird beſtens geſorgt ſeyn. Bitte 
daher nochmals um recht geneigten und zahlreichen Zuſpruch, 
ſo wie ich ſtets die Ehre gehabt habe, mich deſſen zu erfreuen. 

Erdmannsdorf, den 17. Febr. 1835. 

Schmidt, Brauer⸗Meiſter 


Anzeige. Sonntag, den 22. Februar, ift Tanz⸗ 
muſik im Gaſthof zum Anker in Warmbrunn. 
$ Hoferichter. 
Einladung. Auf den 3. Marz c., als Dienſtags, bin 
ich geſonnen, einen Faſtnachts⸗Ball zu geben, wozu ich meine 
geehrten Freunde und Gönner und ein reſp. Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt einlade, Jeder Chapeau zahlt 5 Sgr. Entrée 
Damen find frei. Der Anfang ift Abends 7 Uhr. Fiw 
kalte Speiſen und gutes Gettaͤnke werde ich beftmöglich forger 
Ober⸗Harpersdorf, den 16. Februar 1835. 
Wieland, Pachtbraurr. 


Sonntag den 22 ſten Februar findet Conto⸗Muſik 


Statt bei J. W. Schmidt in Neu⸗Warſchau. 


Einladung. Sonntag, den 1. März, 
werde ich einen Ball veranſtalten. Das 
Entrée für den Chapeau ift 5 Sgr.; der 
Anfang iſt um 7 Uhr; wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet J. W. Schmidt in Neu⸗Warſchau. 

A Sonntag, als den 22 ſten Februar, das erſte 


Gonto, unter Aufſicht. Entre für Herren 4 Sgr. 
| Ueberfhär. 


En 
. 7 Mit gutem Schinken und geräuchertem Fleiſcht em- 
prebit ſich Golob Seifert, Fleiſchermſtr. in Lahn. 


—— De | 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Proclama. Auf die Anzeige und den Antrag des 
Apothekers Schloͤffel zu Landeshut, daß er in Gemeine 
ſchaft mit dem Kaufmann Kiesling zu Breslau die zu 
Eichberg im dieſſeitigen Kreiſe am Bober gelegene zweigän⸗ 
gige Waſſermahlmuͤhle, nebſt eingattriger Brettmuͤhle und 
ſonſtigem Zubehör, in der Abſicht von dem jetzigen Beſſtzer 
Leuckert käuflich erworben habe, um die erſtere, die Mahl⸗ 
muͤhle, in eine Patent⸗Maſchin⸗Papier⸗Manufaktur mit drei 
unterfchlägtigten Wafferrädern und mit Erhöhung des Fach⸗ 
baums umzuwandeln, wird diefe Mühlenveränderung in 
Folge der SS 6 und 7 des Allerhoͤchſt emanirten Edikts wer 
gen der Mühlen: Gerechtigkeit ꝛc. som 28. Oktober 1810 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, und ein jeder, der durch 
dieſelbe eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte fuͤrchtet, aufgefordert, 
feinen desfalſigen Widerſpruch binnen achtwoͤchentlicher praͤ⸗ 
kluſiviſcher Friſt, von heut an gerechnet, ſowohl bei der hier 
unterzeichneten Kreis⸗Behoͤrde, als bei den Baugewilligten 
einzulegen; nach unbenutztem Ablauf dieſer Friſt wird ohne 
weiteres auf die hoͤhere Genehmigung angetragen werden. 

Schoͤnau, den 4. Februar 1835. 

Der Koͤnigl. Landratd Schoͤnauer Kreiſes 
Freiherr v. Zedlitz⸗ Neukirch. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 14 zu Hartau gelegene, auf 340 Rthlr. 
5 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte, dem Häusler Johann Gottfried 
Friebe zugehörige Haus, in Termino 

den 4. Mai c., Nachmittags 3 Uhr, 

vor dem Haren Oder⸗Landes Gerichts⸗Referendatius Lucas, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden foll. Die 
Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein des Hauſes, ſind 
in unſerer Regiſtratur, erſtere auch in dem Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Hartau, einzuſehen. 3 

Hirſchberg, den 30. Januar 1835. : 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gerit. 

v. Roͤnne. 


Offener Arret. Nachdem über das Vermögen des 
Buchhändler Heinrich Withelm Lachmann hierſelbſt per 
decretum vom 6. d. M. der Concurs eröffnet iſt, werden 
alle und jede, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Gele, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter fih haz 
ben, hiermit aufgefordert, demſelben nicht das Mindeſte da⸗ 
don zu verabfolgen, vielmehr dem Gericht davon Anzeige zu 

machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt 
ihrer daran habenden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum 
abzuliefern. Sollten dieſelben dieſer Aufforderung nicht are 
nügen, fo werden die geleiſteten Zahlungen oder Ausantwor⸗ 
tungen für nicht geſchehen erachtet, und zum Beten der 
Maſſe anderweit beigetrieben; diejenigen aber, welche Gelder 


oder Sachen hinter ſich haben, und ſolche verſchweigen oder 
zuruck halten, noch außerdem ihrer daran habenden Untere 
pfands⸗ oder ſonſtigen Rechte für verluſtig erklärt werden. 
Hirſchberg, den 7. Februar 1835. ; 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


Oeffentliche Licitation. Die beiden herrſchaftlichen 
Leinewand⸗Walken zu Hermsdorf (ſtaͤdtiſch), folen, vom 
1. Juli 1835 ab, abermals auf 1 bis 3 Jahre, in dem 
hierzu auf j È 

den 6. März d. J., Vormittags bis 12 Uhr, 
in dem hieſigen Rathhauſe anberaumten Termine, gegen das 

Meiſt⸗ und Beſtgebot, verpachtet werden, wozu wir Padte 
luſtige und Kautionsfähige einladen, um ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und den Zuſchlag, nach erfolgter Genehmigung, zu 
gewaͤrtigen. Schmiedeberg, den 4. Februar 1835. 

Der Magiſteat. 


Subhaſtations-Patent. Das hierſelbſt belegene, mit 
Nr. 43 im Hypothekenduche bezeichnete Haus, welches dorf- 
gerichtlich unterm 2. Auguſt 1833 auf 83 Rthlr. 1 Sgr. 
8 Pf. abgeſchaͤtzt worden ift, foll, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, oͤffentlich an den Meiſtbietenden, in Termino 

den 20. März 1835, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veraͤußert werden. 
Dies wird Kauftuſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß die Taxe ſowohl im Gerichts Kretſcham hierſelbſt, als 
auch an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte, und der neueſte Hypes 
theken⸗Schein täglich während der Amtsſtunden in unferer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen, die Kaufs⸗Bedingun⸗ 
gen aber erfi im Licitations -Termine feſtgeſetzt werden folen. 

Hermsdorf unt. K., den 18. October 1834. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standeshert⸗ 

liches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. Auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers ift zum nothwendigen öffentlichen Verkaufe 
des sub Nr. 25, im Braun'ſchen Antheile zu Hohenlieben⸗ 
thal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegenen, und auf 3280 Rthl. 
10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten Gottlieb Gottſchlin g' ſchen 
Bauerguts, nebſt Zubehör, der peremtorifche Bietungs Tere 
min auf 

den 27. April 1833, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal angeſetzt worden, 
wozu beſitz und zah ungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen 
eingeladen werden, daß die Taxe, der neueſte Hypotheken 
Schein und die Koufs⸗ Bedingungen bei dem untetzeichneten 
Juſtitiario einzuſehen ſind. 

Hirſchberg, den 5. Januar 1835, er i 
Das Graͤflich von Välow'ſche Gerichts Amt 

von Hohenliebenthal. Ginthre. 


Reſubhaſtations⸗Patent. Zur Verfleigerung der 
zub Nr. 2 zu Boberullersdorf gelegenen, und in Vorauss 
ſetung deffen, daß der Gewerbe⸗Ettrag die Ausgaben deckt, 
auf 1010 Rthir. abgeſchaͤtzten, dem Müller Ritter auch 
bereits für 862 Rthlr. ab judicitten, vormals Shindler” 
ſchen Waſſermühle, mit zwei Gängen und ſonſtigen Zube, 
Hörungen, im Wege der Nefushaltation, iſt der einzige Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf Ir 3 

den 30. Mai c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg, 
angeſetzt worden, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Beifügen eingeladen werben, daß die Taxe, der 
neueſte Hypotheken⸗Schein und die Zuſchlags⸗ Bedingungen 
bei dem Unterzeichneten eingefehen werden koͤnnen. 

Hirſchberg, den 5. Februar 1835. i 
Das Gerichts⸗Amt der Gebhard' ſchen Ber⸗ 

thelsdorfer Güter. Guͤnther. 


- Subhaſtations⸗Patent. Von dem unterzeichneten 
Gerichts⸗Amte wird hierdurch bekannt gemacht, daß die dem 
Carl Benjamin Wennrich gehörige, ortsgerichtlich auf 
3140 Nihle. 22 Sgr. 2 Pf. abaefhägte Scholtiſey, sub 
Nr. 1 zu Jobnsdorf, nach dem Antrage eines Real- Glaͤu⸗ 
bigers, im Wege der Execution, in dem auf 
den 2. Juni d. J., Vormittags um 10 Uhr, 

im Schloſſe zu Nieder⸗Blaßdotf angeſetzten Bietungs⸗Ter⸗ 
mine öffentlich verkauft werden fol. Kaufluſtige werden zur 
Licitation eing, laden. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein kann hier, erſtere auch ira Amts ⸗Lokale zu Nieder- 
Blaßdolf und im Kretſcham zu Johnsdorf, eingeſehen wer 
ben. Lanbeshut, den 27. Januar 1835. 

Das Gerichtsamt der Nieder⸗Blaßdorfer Güter. 


Subhaſtation. Das zu Wuͤſtewalters dorf, 
Waldenburger Kreiſes, sub Nr. 114 belegene Kauf⸗ 
mann Gruft Schneider fhe Scholtiſeybaus, welches 
gerichtlich auf 5803 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. tarirt wor⸗ 
den iſt, ſoll, auf Antrag der Erben, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, in dem auf 

den 7. Mat 1835, Nachmittags 2 Uhr, 
in WMWuſtewaltersdorf anſtehenden peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs Termine meiſtbietend verkauft werden, wozu 
wir zahlungsfähige Kauflufiige mit dem Bemerken. 
einladen, daß die Taxe und der Hypotheken Schein 
des Fundi in der Kanzellei des unterzeichneten Ge⸗ 
richts⸗Amts eingeſehen werden koͤnnen. 

Waldenburg, den 10. September 1834. 
Das Gerichte ⸗Amt der Herrſchaft Wͤͤſte⸗ 
waltersdorf. 

Sudhaſtations⸗ Anzeige. Die sub No. 1 zu 
Michelsdorf, Waldenburger Kreiſes belegene, Gotiltied 
Krebs'ſche Erb- und Gerichtsſcholtiſei, welche gerichtlich 
mit Einſchluß des Materialwerthes der Gebaͤude auf 
12,172 Nihlr. 25 Ser. 10 Pf. tarist worden, foli erbthei⸗ 
zungshalber in dem auf 

den 29. Juni 1835, 


Vormittags 10 Uhr, 


in dem herrſchaftlichen Schloffe zu Michelsdorf anberaumten 
Licitationstermine oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtdietenden 


verkauft werden. Die Taxe, ſo wie der neueſte Hypothek en⸗ 


ſchein des Grundſtücks, ſind in dem Gerichtskretſcham zu 

Michelsdorf und in unſerer Gerichtskanzlei bierſelbſt täglich 

einzufrben. Waldenburg, den 13. Dezember 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf. 


Subhaſtation Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt bringt 
hiermit zur Öffentlichen Kenntniß, daß 

1) die in der Schloß: Gemeine in Langenoͤls, sub Nr 18% 

belegene, ortsgerichtlich auf 625 Nthle. taxirte Haͤusler⸗ 
ſtelle des Haͤuslers und Fleiſchers Johann Gottlob 
5 riedri ch, 
2) das demſelben zugehörige, daſelbſt sub Nr. 193 Beler 

gene, ortsgerichtlich auf 130 Rehlr. taxirte Ackerſtuͤck 

don circa 2 ½ Preuß Scheffel Ausſaat, 

im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 

werden ſollen. 

Beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
eingeladen, in dem zur Licitation anberaumten Termine, 

den 26. Mai c, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls ihre Gebote 
abzugeben, und foller die Gebote auch für jedes Grundſtuͤck 
befonders angenommen werden. 

Die Taxen und die Hypotheken ⸗Scheine, fo wie die Kaufs ⸗ 
Bedingungen, können während der geſetzlichen Geſchaͤfts zeit 
in der Expedition des unterzeichneten Juſtitiarii in Lauban 
eingeſehen werden. 

Gegeben Lauban, den 7. Februar 1835. > 

Das Gerichts-Amt der Langendlſer Güter. 
Könige, Juft. 


Verpachtung. Bei den Dominien Rudelſtadt und 
Nieder ⸗Stein⸗Kunzendorf, Bolkendainer Kreiſes, ift von 
Johännj d. J. ab die Nutzung von 20 Stück Kühen bei er- 
ſterem, und von 20 Stuͤcken bei letzterem zu verpachten; 
und koͤnnen ſich zu jeder Zeit mit guten Atteſten verſehene 
cautionsfuͤhige Pächter bei dem Unterzeichneten melden. 

Die Branntweinbrennerei und Ausſchank bei dem Domi- 
nio Nieder» Stein « Kunzendorf ift von Johanni d. J ab an 
einen cautionsfaͤbigen Sachverſtaͤndigen, mit Zeugniffen über 
feine Brauchbarkeit verfebenen Pächter, auf ein oser auch 
mehrere Jahre zu verpachten, und koͤnnen fid) folde bei dem 
Unterzeichneten, oder bei dem Herrn Amtmann Fels ner ein 
8 melden, wo die Bedingungen zus Einſicht bereit 
iegen. 

Auch findet ein mit Zeugniſſen über feine Brauchbarkeit 
verſebener, ſtets nüchterner Acker und Schirr⸗ Vogt, 
zum 1. April d. J. als ſolcher bei dem Dominio Rudelſt de 
ein gutes Unterkommen. H 

Bei den genannten beiden Dominien find 600 Scheffel 
gut conſervirte Kartoffeln abzulaſſen. 

Rudelſtadt, den 2. Februar 1835. 

e Heidrich, Generale Piter. 


—— 
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Brau- und Branntwein-Urbar- Verpachtung. 


Die Dominial⸗Brau⸗ und Branntwein⸗Utbare zu Wenig⸗ 


Rackwitz und Kunzendorf u. W., fo wie das Brau⸗ und 
Branntwein⸗Urbar zu Seifersdorf, alle zur Hereſchaft Neu⸗ 
land gehoͤrend, find künftigen Termin Johanni pachtlos, zu 


deren anderweiten Verpachtung auf 3 Jahre zum (1. März c. „ 


Vormittags, in der Wirthſchafts⸗Kanzellei zu Neuland Ter⸗ 


min anſteht. Die Bedingungen eines jeden einzelnen Ver⸗ 


pachtungs⸗Objtkts können entweder in dem genannten Orte 
ſelbſt, oder in Neuland eingeſehen werden. 
Die Güter: Verwaltung. 
Schaaf böcke * 
verſchiedenen Alters ſtehen auf unterterzeichneter Herrſchaft 
zum Verkauf. Die Feinheit der Wolle, ſo wie die Geſund⸗ 
heit der Heerde find hinlänglich bekannt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt der Heriſchaft Siebeneichen 
bei Loͤwenberg. 


; Steinbruch- Verpachtung. 

Der Dominial⸗Werk⸗Steinbruch zu Wenig⸗Rackwitz wird 
Termin Georgi d. J. pachtlos, zu deffen anderweiten Ver⸗ 
pachtung auf 3 oder 6 Jahre den 10. Maͤrz c., Vormittags, 


in der Wirthſcha⸗ts⸗Kanzellei zu Neuland Termin anſteht. 


Die Bedingungen koͤnnen in Neuland und Wenig⸗ Rackwitz 
eingeſehen werden. Die Güter: Verwa tung. 


Haus⸗Verkauf. Eingetretene Umftände erzeugen bei 


dem Beſitzer eines, in einer lebhaften nahrungsreichen Stadt 
gelegenen mafſtven Hauſes, worinnen feit 30 Jahren ſehr 
nützliche, beſonders abet Weingeſchaͤfte betrieben worden find, 
den Wunſch, daſſelde zu einem billigen Preiſe zu verkaufen. 
Ein thaͤtigec, mit einigen Mitteln verſehener Mann würde 
bei deſſen Acquiſition, die auf alle moͤgliche Art erleichtert 
werden fol, gewiß alle feine Erwartungen realiſirt finden. 


Ich bin beauftragt, darüber nähere Auskunft zu ertbeilen. 


Hoͤchſt bew. Schleſiſ-Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

C. F. Lorentz. 
Anzeige. Mit den feinen holländiſchen 
Papieren bin ich nun wieder verſehen und 


empfehle als beſonders ſchon: 


I" fein klein Median, 
F fein groß Median, 
F fein groß holland, Median, 


fein Velin⸗Papier mit Bild des Königs, 


extra fein dick Belin, Brief⸗Format, 

— — Bordüren, desgl. 

— Linien, desgl. 

nebſt mehreren andern Gattungen, zur ge⸗ 

neigten Abnahme. G. A. Gringmuth. 
Hirſchberg, den 4. Februar 1835. 


— 


mitbringt, und — wegen 


Empfehlung. Um gütige Abnahme bittend, 
empfiehlt ſich mit einem vermehrten Lager ſchöner, 
moderner, polirter Meubles in großer Auswahl, 
von Mahagony, Zuckerkiſten, Nußbaum, Birken 
und andern Hölzern; als: Schreibſecretairs, Klei- 
der⸗, Wäſch⸗ und Glasſchränke in Secretair-Form, 
mit und ohne Säulen, Glasſervanten, ganz gute, 
mittle und ordinäre Kommoden, Säulen- und Klapp⸗ 
tiſche, Bureaux, Waſchtiſche, Speiſetiſche, elegante 
Nähtiſche und Toiletten, Kaffee- und Spieltiſche, 
Serviteurs rc. 

Sophas mit Bildhauer⸗Arbeit und Sprungfe⸗ 
dern, desgleichen auch mittle und einfache Sophas, 
Polſter⸗ und Rohrſtühle, Seſſel und Schreibſtühle, 
Schlaf- und Ottomanſtühle, hohe und niedrige Kin- 
derſtühlchen und Fußritſchen. 

Große Spiegel mit Säulen, Kommoden und 
Schränkchen, große, mittle und kleine Spiegel, große 
Anfleide: Spiegel und Spiegelgläſer von verſchiede— 
nen Größen. r 

Sehr elegante fpanifhe Wände, Bett- und Ofen- 


Schirme, 


Lackirte Glasſpinde, ein- und zweithürige Klei- 
der⸗, Wäſch⸗ und Speiſeſchränke, desgleichen Komz 
modern, Sophas, Stühle, Tiſche ıc. 

Da ich mit ſchönem trockenen Holze verſehen und 
mit mehreren geſchickten Profeſſioniſten in Berüh⸗ 
rung ſtehe, bin ich im Stande, ſowohl die größte, 
als auch kleinſte Beſtellung nach Angabe zu überneh⸗ 
men, und verſichere die möglichſt billigen Preiſe, als 
auch prompte Bedienung. s 

Hirſchberg, den 27. Januar 1835. 

E. L o ren z, 

in Nr. 16 am Ringe in der ſogen. Kürſchner⸗ 
Laube, nahe dem Gaſthof zum weißen Roß. 


Glaswaaren⸗ Verkauf. Weißes und grünes Wirth» 
ſchaftsglas, Liqueur -, Weine und Bierflaſchen offerirt zu 
billigen Preifen: F. W. Ziegler in Schmiedeberg. 


— — — —EUñ—6— 

Ge fuch. Zu Oſtern d. J. wird der Dienſt eines 
Hof⸗Waͤchters im Schloßhofe zu Pfaffendorf, Landesbuter 
Kreifes, offen. Es iff damit Aufficht über die Waſſer⸗Roͤhr⸗ 
leitung und Pflege einer Thurm⸗Uhr verbunden. 

Wer ſich zu dieſer Stelle brauchbar fuͤhlt, gutes Zeugniß 
Mangel an Raum — keine ſtarke⸗ 
Familie hat, beliebe fid) bei hieſigem Wirtoſchafts⸗ Amte zu: 
melden. Pfaffendorf, den 30. Jan. 1835, 


I 


L} 


` 


t 
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Flachwerk⸗ Verkauf. Das anerkannte gute Landes⸗ 
huter Flachwerk offerirt bei bedeutendem Vorrath und herab⸗ 
geſetzten Preiſen F. W. Ziegler in Schmiedeberg. 


Anzeige. Oeconomen, Schreiber, Jäger, Voͤgte, 


Bedienten, Kutſcher, Hausknechte zc. ꝛc., Kammerjungfern, 


Schleußerin, Koͤchinnen ꝛc. 16., alle mit guten Atteſten vers 
ſehen, werden ſtets unentgeldlich nachgewieſen durch den . 


Meyer, nahe am Schildauer Thore. 


A Neuen gereinigten weißen Kleeſaat 
kauft zu den höchſten Preiſen 
Julius Ulrich in Goldberg. 
Anzeige. Auf dem Schreibendorfer Bominial⸗Hofe if 
noch ein Reſt von einigen hundert Scheffel Kartoffeln, zwei⸗ 


jaͤhriges, ſo wie auch einjaͤhriges 9 Winterkorn, und 
eine Parthie Gerſte zu verkaufen. 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
Monat. h Er h h 2 h 
E 7 2 10 x 2 J 10 
j 2 3 11 2 10 — 1 
Serua. 3 268, 11 7 8, 2" l 5555 4 2 8775 85 M $ 
9 26 8 8 4 ttt = 87% tii 1 2 6 
0 26% 9 J.“ — 11 FAM 217" 1 #7; u“ 31 4 0 
11 27 1 27“ 5 a 27, 6%, sii 2 1 1 an 857 
12 27 / 4700 27 4 e 27 1 * a 2 4 5 0 
13 27 040 tit 27” 97. % 26 11 44.1 1 3 1 


Wechsel- „Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 11. Februar 1835. 


Preuss. Courant. 
Wechsel -Course. 


Preuss. Courant. 


Briefe Geld Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mo — 140% Friedrichsd' or 100 Rl. 1131 1 
Hamburg in Banco. . . | à Vista | 155%, — Polnisch Cour. ER 12 0 1 
P 28 4 — Wiener Einl.- Scheine . ... 130 Fl.] 42 2 
F u: rn Man 6T 24 152 
London für 1 EN. terl. Ion — 26 — 
Paris für 300 Fr. Mon en RE Effecten - Course, 
Dere) in Weche. Zahlung | à Vista | 108% — ? 5 
MEPER AoA ESEA E W. Zahl — PR Staata-Schuld-Scheine .... 100 RI. — 100% 
Augsburg e Mon. 108% — Pr. Seehandl. Pr. Sch. .. 50 Rtl. — 64% 
Wien in 20 Nr. à Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 10412 
Dee 5 \ 2 Mon — 104% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 907 
Berlin . à Vista | 100% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | — 102% 
mad T — 997 Schles. Pfandbr. von 1000R.| — 1061 
\ — 5 auie ar 500 R. — 106:7 
tto itto . 100 — E 
Geld-Course. Disoonte 1.5... a e iio * 
Holl: Rand- Ducaten Stück % — A 
Kaiserl. Ducaten — 957 — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 12. Februar 1835. pe Jauer, den 14. Februar 1835. 
Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerſte. | Hafer. [ Erbſen. [w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
Scheffel rtl. for- pf- | rtl. far. pf- | rt. 175 E rtl. Er pf. | rtt- for- pf. f rtt 1.8 . Pf. Ltt: for. pf. rtl. for. pf. | rtl. = 5 11 for-pf rtl. 1.3 pf. I ref. for. f. 
podir. 19; 3 - 11 8| a] 187 — er 
Mittler Ji! 15 8 = E215 — 10 — E =- 
KRiebrigfier| 1123 — 1116 8 24 — —12¹ 1 21 hl an 1 Wi N 25 — 2 


Lowenberg, den 9, Februar 1 ige Preis.) 7 277-1 421j—] 1] 5-1 1] 111 I 
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